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Anzcigeu -Annabme: fzürdieAbend-Ausg. bislSUHr „ „„ “JL . 1 „ „ . ^ Kür die Ausnahme von Anzeigen an «orgeschriebenen
mittags ; für die Morgen-Ausg. bis 8 Uhr nachmittags. Berliner Schristleitung des Wiesbadener T »gbl «tts : Berlm -Wilmersdorf Güntzelstr . 66 , Fernspr . : Amt Uhland 450 u . 4 :11. Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen.

Mittwoch, 4 . fluguft 1913. Abend 'Ausgabe. Nr. 358. ♦ 63. Jahrgang.

Der Krieg.
von öen östlichen Nriegskchauplatzen.
Nur noch 14 ttilometer von der Südfront

Warschaus.
Br- Wien, 4. Aug. (Erg. Drahtbericht. Zens. Bin .)

Die „Reichsposr" meldet aus dem Kriegspresscquartier:
Die Verbündeten sind bis aus 14 Kilometer an die
Lüdfront  Warschaus herangckommen; Artillerie-
feucr bestreicht die permanenten Befestigungs-
»ve r kc.
Kuch Iwangorod und Nowo -Georgifewsk sollen

ausgegeben werden.
Berlin, 4. Aug. (Jens. 58tm) Einer aus Petersburg in-

virekt empfangenen Meldung der „Boss. Ztg." zufolge schreibt
der „Nußkij Invalid ", man werde wohl nicht nur Warschau,
sondern auch die Festungen Jwangorvd und N o w o -
georgijewsk aufgebcn  müssen . Es sei zuzuqebe,»,
daß der Feind den Russen durch unerschöpfliche Borräte aid
Handfeuerwoffcn, Geschützen und Munition hoch überlegen
sei. Das russische Volk müsse ein Zeugnis strategischer Reife
oblegen und der russischen Heeresleitung glauben. Das amt¬
liche  Blatt schließt mit Worten bezeichnender Selbsterkennt¬
nis : Wir wissen, daß man wieder unseren Optimismus
lerhöhncn wird. Wir wollen darüber auch nicht streiten. E8
gibt Leute, die einer anderen  Strategie zugeneigt sind,
aber welche ist die richtigere?
Drohende Abtrennung der « uffen in Gstgalizien

von der übrigen Zront.
Die gänzliche Befreiung Galiziens rückt näher heran.
Berlin, 4. Aug. (Zenis. Blm.) Nach einer Meldung auS

dem österreichisch-ungarischen Kriegsyreffequarticr droht den
in Ostgalizien  stehenden rnffischen Heeren eine voll¬
ständige Abtrennung  von der ostpolnischcn Front. —
Tie Lage des russischen Besatznngshecrcs in Ostgalizien
ist überaus schwankend  geworden und der Augenblick, in
dem auch Österreich sagen kann, auf unserem Boden steh:
kein Feind mehr,  rückt allmählich Hera».

Ein norwegisches Blatt über die nahende
Katastrophe.

W-T .-B - Christiania, 4. Aug. (Drahtbericht.) Der
militärische Mitarbeiter des „Morgenbladet" führt aus : So
wie die Lage ist, besonders nachdem Erzherzog Joseph
Ferdinand und Generalfeldmarschall v. Mackensen ihre
Offensive  im Lnblin-Cholm-Abschnitt mit Erfolg wieder
ausgenommen haben, mühte es als eine reine Halsstarrigkeit
bezeichnet werden, wollte Großfürst Nikolaus an dem Ent¬
schlüsse festhalten. den Entscheidungskampfin den Stellun¬
gen, die seine Truppen jetzt innehaben, anzunehmen. Die
Gefahr einer Katastrophe  wäre alsdann zu drohend.
Nach allem erscheint die Lage für die Russen äußerst schwie¬
rig. Die Meldung, daß allein im Juli über 170 000 Ge¬
fangene gemacht worden sind (dazu kämmen noch die 48 000
auf die österreichisch-ungarischen Truppen entfallenden Ge¬
fangenen, in Wirklichkeit sind es 221 000 im Juli . Schriftltg.),
ist ein Zeichen dafür, daß die Moral in ihren Reihen
e r n st l i ch erschüttert  ist , was — weil von großer mili¬
tärischer Bedeutung — bei der Beurteilung der allgemei¬
nen Lage auf diesen Teil des Kriegsschauplatzes berücksichtigt
werden muß. Seit Beginn ihrer großen Offensive machten
die Verbündeten bis Mitte Juni bereits gegen Million
Gefangene, also mit den 170 000 neuen ergeben sich run!v
700 000 gefangene Russen seit dem 1. Mai. (In
Wirklichkeit 743 452 seit Anfang Mai. Schriftltg.) Der neue
Zuwachs an Gefangenen bedeutet bei einem noch so großen
Plus zugunsten der Verbündeten vielleicht ein noch größeres
Minus zuungunsten ihrer Gegner.
Das vernichtende Artillsriefeuer der Deutschen.

Englische Selbstbcruhrgungsversuchk.
Br . Rotterdam, 4. Aug. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.)

Der Sonderberichterstatterder „Times " bei der russischen
Armee in Warschau depeschiert vom 29. Juli : Wo die Russen
sich zurückziehen, geschieht das. weil die Verteidiger der
Laufgräben durch vernichtendes Artilleriefeuer sortgemäht
wurden. Die Vorteile, die die Deutschen dadurch erzielen,
werden aber durch Gegenangriffe zunichte gemacht. Die all¬
gemeine Lage von Warschau bis Jwangorod sei für die
Russen günstig. Dort stehe eine der besten ruffischen Armeen.
Der Berichterstatterglaubt nicht, daß die Blonie-Linie direkt
gefährdet sei.

Oie russische Rückzugs -vernichtungstaktik.
W. T.-B. Wien, 2. Aug. (Nichtamtlich.) Aus dem Kriegs-

piessequartier wird gemeldet: Ein aus der Zeit der russischen
Niederlage bei Grodek - Magierow  stammender Befehl
dcS Kommandanten des russischen 17. Korps, ist im Original
erbeutet worden. Er ordnete a. u. an, daß die Bevölke¬
rung  bei einem Rückzug der Russen zum Mitgehen  zu
bewegen ist. Vieh , Pferde,  alles , was der feindlichen
Armee zum Vorteil dient, ist wegzutragen. Lebens  -
m i t t e l v o r r ä t e sind zu v e r n i cht e n, alle wirtschaft¬
lichen und Feldgeräte sollen mitgenommen  werden.
Das überftevelnde Volk ist in den im Befehl angegebenen

Orten zu konzentrieren. Alle arbeitsfähigen Männer und
Weiber sind zur Arbeit  heranznziehen. Die übersiedelnden
Juden sind östlich der Wolga  zu bringen, ohne  daß
ihnen vorher etwas davon gesagt werden darf. Beim Ab¬
marsch der Truppen und beim Durchniarsch durch die ver¬
schiedenen Ortschaften sollen die zurückgebliebenen Kühe  mit-
genomnren werden. Alle zufällig nicht vernichteten Lebens-
inittel und überhaupt alles, was dem Feind Vorteil bringen
konnte, soll unbedingt vernichtet  werden.
Eine DumaentsiDliehung für das Ourchhalten

„bis zum vollständigen Siege ".
W. T.-B. Petersburg, 3. Aug. (Nichtamtlich.) Die Duma

bat folgende, von dem Grafen Bobrinskh namens der Zen-
lrnmsgruppe, der Oktobristen und der Nationalisten einge-
brachte Tagesordnung angenommen: Die Reichsduma vei¬
len g t sich vor den glorreichen , und beispiellosen
Leistungen unserer tapferen A r m e e und Flotte;  sie be¬
stätigt, daß die Armee trotz aller militärischen
Mißgeschicke  bei der ganzen Bevölkerung des Reichs den
unerschütterlichen und einmütigen Entschluß gestärkt hat, mit
den treuen Verbündeten den Kampf bis zum Enderfolg  zu
iühren und keinen  Frieden vor einem vollständigen
Sieg  zu schließen. Sie erklärt, daß ein schnellerer Sieg
durch den einmütigen Beistand Ser ganzen Bevölkerung und
durch die Schaffung neuer Kampfmittel  erreicht wer¬
den soll: sie fordert die Befestigung des inneren
Friedens,  Beruhigung und Vergessen des einstigen politi¬
schen Kampfes, sowie wohlwollende Aufmerksamkeitder Be¬
hörden gegenüber den Jntereffen aller loyaler russischen Bür¬
ger  ohne Unterschied des Namens, der Sprache und der Reli¬
gion; sie hält dafür, daß nur eine innige Einigkeit  zwi¬
schen dem ganzen Lande und einer sein volles Vertrauen ge¬
nießenden Regierung zu einem schnellen Sieg führen kann,
und indem sie die unerschütrerliche Zuversicht ausspricht, daß
die bisher in den Armeelieferungen  bestehenden
Fehler  unverzüglich mit Hilfe der gesetzgebenden
Kammern  und großen öffentlichenGewalten beseitigt, die
feftgestelltenstrafwürdigen Mängel gut gemacht und die Ur¬
heber der Vergehen von den gesetzlichen strengen Strafen ge¬
troffen werden, wie immer auch ihre amtliche Stellung sein
möge, geht sie zur Tagesordnung über. — Rodzianlo,  der
mit 296 gegen 24 Stimmen zum Präsidenten gewählt wurde,
hielt hierauf eine Rede, in der er sagte: Der Krieg einigt,
und er hat alle? verschwinden lassen, was uns trennte, indem
er alle Vertreter des großen Rußland zu einem festen Ganzen
bereinigte mit dem einzigen Ziel: Dem Sieg.  Er sprach den
aufrichtigen Wunsch aus, daß die freundschaftlichen, auf gegen¬
seitigem Vertrauen beruhenden Beziehungen, die jetzt gebil¬
det sind, zwischen allen Parteien nach den: Krieg fortbestehen
mögen.
Enttäuschung über die Haltung der Negierung

in Dumalrrersen?
Br. Kopenhagen, 4. Aug. (Eig. Drahtbericht. Zeus. Bln .)

Trotz des strengen Waltens der rnffischen Zensur lassen die
ans Petersburg hier ankommenden Depeschen, die den Ein¬
druck der Dnmasitzung schildern, deutlich zwischen den Zeilen
erkennen, daß die Haltung der Regierung große Ent¬
täuschung  erweckt hat. Man vermißt vor allem schmerz¬
lich das völlige Fehlen jedes positiven Vorschlages
über die innerpolitischenReformen. Die Schilderungen der
Blätter weichen im übrigen recht erheblich von dem offziellen
Bericht über den Verlauf der Sitzung ad. Es hat durchaus
den Anschein, als hätten sich gegen Schluß der Sitzung
mehrere unliebsame Zwffchenfälle(?) ereignet, deren genaue
Wiedergabe vom Zensor unterdrückt worden ist.

Die Versprechungen an die Polen.
W. t -B. Prag, 4. Aug. (Nichtamtlich.) „Hlas Narodna"

schreibt in einer Besprechung der Erklärungen des Minister¬
präsidenten Goremykin in der Duma, betreffend die Ausar¬
beitung eines Gesetzentwurfes für die polnische Auto¬
nomie:  Schöne Worte, aber nur Worte. Gleichzeitig ver¬
kündet Goremykin, daß die Polenfrage ihrem ganzen Um¬
fange nach erst nach dem Kriege  gelöst werden könne.
Daß die russische Regierung Versprechungenauszuteilen be¬
ginnt, ist ein untrügliches Zeichen dafür, daß es mit den
Russen schlecht steht.

Wenn der Feind vor den Toren ist.
Br . Lugano, 3. Aug. (Eig. Drahtbericht. Zens. Bin.)

„Eorricre della Sera " meldet ans Petersburg : Alle Blätter
böschästigsn sich mÄ der NMvendigke.lt, die Weichsel,
linie  zu räumen. Die Stimmung ist sehr gehoben .und fest.
Die „Birschewija Wjedemosti" schreibt:' Starke Nationen, wie
die russische, können der Wahrheit fest ins Auge schauen, und
diese ist: der Feind ist borden Toren.

Englische Besorgnisse.
\V. T.-B. London, 4. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)

Der militärische Berichterstatter des „Daily Telegraph"
schreibt: Die beunruhigendste  Nachricht ist dasVorrücken
der kombiniertenHeere unter der Führung Mackensens.
Dieser gefährliche  Heerführer hat trotz aller technischen
Schwierigkeitenund Verluste in den Kämpfen einen unun¬
terbrochenen Druck  auf die Schlachtlinie von 50 Meilen
Länge ausznüben vermocht. Sein Angrisssplan bezweckt eine
wirkliche Umzingelung,  und leider wird bestätigt , daß

auch Mackensens linker  Flügel und die verstärkte öfter-
reicht sch- ungarische  Armee des Erzherzogs Joseph
Ferdinand in Lublin  eindrang und den rechten Flügel
der Armee Alexejews  umbog, während auf dem russischen
linken Flügel die Deutschen einen ähnlichen Terrainge-
winn  hatten und die Eisenbahn nach Kiew abschnitten.
Mackensens Truppen drangen auf einer Linie vor, die nur
160 Meilen  südlich der Bahn Warschau-Brest-Litowsk ver¬
läuft, eine Lebensader  der russischen Verbindungslinie
für das Weichselheer.

Oie Russen in Beffarabien.
Bukarest, 4. Aug. (Zens. Bln>.) . Osterrrrchisch-nuLMnsche

Truppen griffen in der Nacht zum 2. August die Russen an,
die sich aus die an der Bukowinagrenze  eingenommenen.
Stellungen flüchteten und auf ihrem Rückzug russischN o w o -
Sreliza  in Brand steckten. Ein in Dorohoj eingetroffener
Flüchtling aus Beffarabien erzählte, daß in der Bevölkerung
großes Elend  herrsche, das noch gesteigert wird dnrcki
Plünderung der Kosaken, die von: russischen Train nicht ge»
nügsnid verpflegt werden.

Eine deutsche Antwort an Ssasonow.
W. T.-B. Berlin, 3. Aug. (Amtlich.) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" schreibt über Ssasonows Rede:
Die Reden, die in der russischen Reichsduma gehalten

wurden, haben für Deutschland nur ein beschränktes Interesse.
Wir haben wenig Veranlaffung, in einem Augenblick, wo von
unseren heldenhaften Truppen einer der größten
Kämpfe der Weltgeschichte  ausgefochten wird, in
einen Streit um Worte  einzutreten . Wir werden Be¬
weisgründe für unsere gute Sache mit Taten liefern und im
übrigen denjenigen, die ihre Berechnungen und ihre Politik
durch den Gang der Ereignisse wie ein Karten-
bous zusammen stürzen sehen,  es überlassen, durch
Morte sich vor sich selbst und anderen zu rechtfertigen. Nur
die Worte, mit denen Herr Ssasonow seine Ausführungen
c : n l e i t e t e, können wir nicht unwidersprochen laffen. Nicht
die Kriegserklärung Deutschlands hat Europa in Brand ge¬
setzt, sondern die Mobilmachung der gesamten
russischen Armee,  die den Frieden Deutschlands und
Österreich-Ungarns bedrohte und die angeblichen Bemühungen
Rußlands, den Frieden zu erhalten, in bündiger Weise demen¬
tiert.

Die Angriffe, die Herr Ssasonow vor der Reichsduma
gegen die Ehre der deutschen Armee und der deut¬
schen Marine  vorgebracht hat, können diese nicht berüh¬
ren. Es ist von jeher der Stolz unseres Heeres gewesen, seinen
Schild unter allen Umständen und zu jeder Zeit reinzuhalten.
Es hat es auch in diesem Krieg getan, und keine Verleumdung
unserer Gegner ist fähig, diesen Schild zu beflecken. Wir
wollen uns damit trösten, daß man in Rußland solche
Mittel  braucht, um den „patriotischen Geist" im russischen
Volk anzufachen, in diesem Volk, das, wie noch neulich der
Erzbischof Nikon anerkannt hat, vom Krieg nichts weüß,
das von seinen Führern betrogen  worden ist, und das
nicht begreift , warum  man es in den blutigen Kampf
mit allen seinen unsäglichen Opfern gestürzt hat. Aber es ge¬
hört doch ein gewisser Zynismus  dazu , wenn eine Regie¬
rung, von der alle Welt weiß, daß sie von Galgen , Knute
und Sibirien  als Hilfsmittel ihrer Regierungskunst den
ergiebigsten Gebrauch macht, es wagt, fremde Ehre so anzu¬
tasten, wie es in der Reichsdumasitznng geschehen ist.

Won dem, wa- 'Ssasonow über die politische Lage sagt,
sind seine versteckten und offenen Liebeswerbnngen an
Neutrale  und andere Staaten , die nur ein Zeichen der
Schwäche sind, weniger interessant, als was er im Worbei¬
gehen streift. „Der Krieg, der uns vor einem Jahre aufge¬
zwungen wurde", sagt Ssasonow, „warf Probleme auf, die
uns im Juli 1914 nur als ferne Träume erschienen. Die
Träume der russischen Politiker entsprechen von jeher ihrem
aus Gewalt und Eroberungslust  zusammengesetzten
Naturell. Sie sind auch jetzt im weitesten Sinne auf die Er -
oberungfrem den Gebiets und auf die Vergewal¬
tigung fremder Völker  gerichtet, eine Tatsache, die
wir nicht nur den englischen und französischenSozialisten,
sondern auch allen Balkanstaaten,  die bisher vom russi¬
schen Joch noch frei sind, zur eingehendstenErwägung emp¬
fehlen möchten. Serbien  erntet jetzt die Früchte  seiner
inffophilen Politik. An seinem Beispiel ist der Wert der russi¬
schen Freundschaft so rech: zu ermessen.

Würden die Träume der Russen, die auf den Besitz Kon¬
stantinopels  gerichtet sind, je in Erfüllung gehen, dann
wehe den Balkanvölkern. Auch da« Beispiel Italiens,  das
Ssasonow anführt, dürfte kaum zur Nachahmung verlocken.
In n n e r h ö r l blutigen Kämpfen geht jetzt die Jugend des
iialienischen Voltes an allen jenen Grenzgebieten, die Italien
chne Schwertstreich hätte haben können, zugrunde. Das in»
tereffantestean seinen Ausführungen ist die Enthüllung, daß
las Ministerium Salandra schon im Lauf der
e r st e n K r i e g s m o n a t e sorgfältig den Eintritt  in die
Aktion gegen die Verbündeten Italiens vorbereitet  habe.
Demgegenüber sei hier daran erinnert, daß dasselbe Ministe¬
rium gleichzeitig  Versicherungen wohlwollender Neutra»
lität in Berlin und Wien abgab und bis kurz vor dem Eintritt
in den Krieg immer wieder den Wunsch eines friedlichen
Ausgleichs mit Österreich-Ungarn betonte.
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r Deutschland erwartet ruhig, gestützt auf sein Recht und
sein gutes Schwert, den Fortgang dieses ungeheuren Kampfes.
Mit ihm wird auch die Ernüchterung  derjenigen Kreise
der russischen Gesellschaft eintreten , die heute noch aus un¬
klarem Opportunismus ohne Kenntnis der wahren Lage des
Landes denjenigen Männern zujubeln , die sie dorthin gebracht
haben, wo sie jetzt sind.
Kuch Brest-Litowsk von der Zivilbevölkerung

geräumt?
Bukarest, 4. Aug. (Zeus. Bln .) Meldungen aus Peters¬

burg zufolge ist die Festung B r e st - L i t o w s k als der neue
Stützpunkt der zurückweichendenrussischen Armee von einem
großen Teil der Zivilbevölkerung geräumt  worden . Die
Nachricht von der Räumung der Festung hat in Petersburg
die niedergedrückte Stimmung über den Fall von Lublin und
Cholm noch vermehrt.  Die schlechten Nachrichten von deu
Kriegsschauplätzen spiegelten sich auch in dem Verhalten
eines großen Teiles der Dumaabgcordneten wider.

Ein deutscher Transportdampfer von einem
' englischen TI-Loot in der Ostsee versenkt!

W . T.-B. Petersburg , 4. Aug. (Nichtamtlich, Drccht-
oer., Meldung des Generalstabs .) In der Ostsee hat
ein englisches Unterseeboot einen großen deutschen
Transportdampfer versenkt. Wie wir von zuständi¬
ger  Stelle hören, handelt es sich um einen von der
Marine v o r ü b e rg e he n d in Gebrauch genommenen
Dampfer.

Sturmszenen in der serbischen Skupschtina
gegen Rußland!

Berlin , 4. Aug. (Zsns. Bln .) In der serbischen
Gkuptschina  kam cS, wie die „B. Morgenpost'' meldet, zu
einer großen Kundgebung  der oppositionellen Parteien
g c g en R u ß l a nd und den Ministerpräsidenten Pa s chi t s ch.
Beranlaffung zu den stürmischen Szenen war das Verlangen
Rußlands , D u r a z z o zu räumen . Ministerpräsident
Paschitsch versuchte, die Haltung Rußlands zu rechtfertigen.
Seine Worte riefen einen wahren Sturm der oppositionellen
Abgeordneten hervor. Nach Beendigung der Sitzung traten

-die Führer der Opposition zu einer Beratung zusammen.
Mehrere Redner beschuldigten Paschitsch, daß er die Politik
^Serbiens an den Rand des Abgrundes  gebracht habe,
mrd verlangten seinen Rücktritt.  Die Forderung Ruß¬
lands , daß Serbien das besetzte Mazedonien anBulgarirn
abtreten solle, wurde von der Versammlung mit großer
.Entrüstung  ausgenommen und der Überzeugung Aus¬
druck gegeben, daß die serbischen Offiziere niemals zugebrn
würden , daß das durch blutige Kämpfe eroberte Mazedonien
«m Bulgarien abgetreten werde.

Neue Erfolge.
Die beiden ersten Tage des neuen Kriegssahres

brachten uns frohe Kunde. Mehrere Tage lang hörten
wir nichts von der äußersten Nordostecke  des
östlichen Kriegsschauplatzes, während jeder mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit die Vorgänge irrt Weichsel- und Bug¬
geibiet verfolgte. Mitau und Riga traten zurück hinter
den fortschreitenden Kämpfen der Armee Below gegen
Osten und den Siegen Mackensens zwischen Bug und
Weichsel. Wie schon so oft, war es auch diesmal , zumal
die russischen Heeresberichte davon meldeten, daß alle
Kraft an den weiteren Besitz von Mitau gesetzt wurde.
Dieser an Überraschungen so reiche Krieg ist um eine
weitere reicher geworden. „Mitau wurde am 1. August
von unseren Truppen nach Kampf genommen. Die
.Stadt ist im allgemeinen unversehrt " — so lasen wir
-mit stolzer Freude im Montags -Bericht unserer Obersten
Heeresleitung . Die Bedeutung dieses Gewinns ist eine
doppelte. Mitau ist die Hauptstadt Kurlands , an der
.Kurlandischen Aa und der Bahn Mitau -Riga gelogen
und mit seinen 35 000 Einwohnern eine blühende Han¬
dels - und Industriestadt . Mit Mitau haben famit die
Russen auch die Hauptstadt des wohlhabenden
Landesteiles  verloren , welchen wir zum größ¬
ten  Teil bereits in der Hand hatten . Es ist keine sel¬
tene Erscheinung, daß der lockende Schein des Ansehens
.schwerer wiegt als die bleischwere Schale militärischer
Vernunft . Wer' die Hauptstadt hat , hat das ganze
Land , so lautet das landläufige Urteil . Daher der zähe
Widerstand der Russen, daher so lange heißer Kampf,
bis der deutsche Soldatenstrefel Mitaus Straßen be¬
treten konnte. Außer diesem ideellen Verlust erleidet
"aber Rußland auch einen materiellen . Die Hilfs-

Wie d̂adrnrr Tagblatt._
mittel  dieser Stadt an Verpflegungsvorräten aller
Art sind für Dtann und Roß des russischen Heeres nicht
mehr nutzbar. Sie dienen jetzt den deutschen Truppen
und bilden sur die dort Kämpfenden einen ansehnlichen
Kraftzuwachs.  Wohl ist anzunehmen, daß die
Russen viele Vorräte wenden vernichtet und viele mit
sich werden fortgefiihrt haben. Die Erinnerung an den
Napoleonischen Feldzug des vergangenen Jahrhunderts
ist in den Köpfen der Russen wieder lebhaft erwacht,
aber die deutsche Meldung von der allgemeinen Unver¬
sehrtheit läßt darauf schließen, daß das Brennen und
Plündern nicht zu groß gewesen sein kann. Außerdem
träfen die Folgen dieses ruchlosen Handelns nur allein
die Bewohner dieser unglücklichen Stadt . Und sie wer¬
den ebenso sichere Schlupfwinkel für ihres Leibesnot-
Lurft und Nahrung gefunden haben wie ihre Schicksals¬
genossen in Libau . Jedoch hiermit ist die taktische Be¬
deutung der Eroberung Mitaus noch längst nicht er¬
schöpft. Zunächst besitzen wir in Mitau den Eisen¬
bahnknotenpunkt der nach Dünaburg,
Riga , Pokkum - Windau und Libau  führenden
Bahnen , wodurch nach dem Willen unserer Führung
unsere  Truppen beliebig verschoben  werden
können. Hierzu kommt ein Geländegewinn nach Osten,
ferner eine Verkürziung unserer Frvntlinie , die sich in
ihrem Novdfllrzel dem einspringenden Rigaer Meer¬
busen nähert — mit einem Wort eine Kraftersparung
zugunsten anderer Zwecke. Indem wir nun auf
Büchsenschußweiteunsere Linie an die User des Aa-
Flusses  schoben, gewannen wir eine taktisch günstige
Stellung . Unter diesen Gesichtspunkten betrachtet kann
man den Erfolg von Mitau als einen glücklichen
Treffer  bezeichnen. Weitere Hoffnungen an ihn
knüpfen, hieße den Ereignissen vorgreifen.

Ebenso erfolgreich wie der linke Flügel der Armee
Below arbeitet auch der rechte Flügel östlich von
Ponewiesk,  wo wir nach dem Dienstagsbericht die
Linie Wobolniki - Subocz  erreichten , somit schon
etwa 25 Kilometer östlich  von Ponewiesk stehen.
Ob diese Front beibehalten wird oder ob nach irgend
einer anderen Richtung äbgedreht wind, kann jetzt noch
nicht ausgesprochen werden. Melleicht erleben wir
auch hier eine Überraschung, da die letzten russischen
Berichte von Kämpfen weiter nördlich von Ponewresk
sprechen und besonders englische  Stimmen eine
tvachsende Nervosität an den Tag legen. In operativer
Hinsicht ist hier alles möglich, zunral die rechte Flanke
Belows vortrefflich gesichert zu sein scheint. Hier heißt
es ab-warten.

Ebenso tote nördlich des Niemen  herrscht auch
südlich  dieses Flusies reges Leben, selbst an den
scheinbar toten Punkten . Nordöstlich Suwalki  schiebt
sich die deutsche Linie weiter vorwärts an der Bahn
rrach der Festung O l i ka, wenn auch noch nicht klar zu
erkennen ist, wo das Ziel liegt . Aber auch hier wird
der Gegner zurückgedrückt.  Ob es auch hier gilt,
nur die bei Kalwaria -Suwalki hufeisenförmige Aus¬
buchtung unserer Front gradlinig zu machen, sie zu ver¬
kürzen, es ist noch nicht gewiß. Jedenfalls wird der
Gegner nicht in Ruhe gelassen, nirgends , ohne Feuer
und Bajonett zu spüren. Alle seine Anstrengungen,
den deutschen Truppen den Zutritt an den Narew
nordwestlich Lomscha  zu verwehren , sind gescheitert.
Der zähe russische Widerstand zwischen Pissa und
Schkwa wurde gebrochen. Die Russen gestehen es selbst
ein, indem sie hier örtliche Angriffe melden und der
Meldung hinzufügen : Wir hielten unsere frühere Front
aufrecht." Auch dieser letzte Widerstand wird gebrochen
werden und auch dieses Tor , welches den schmalen
Korridor zwischen Pissa und Schkwa noch sperrt , wird
krachen unter den deuffchen .Hammerschlägen. Auch auf
den übrigen Fronten tm Narew - und Weichsel-
,gebiet geht es rüstig vorwärts . Wenn auch keine ört¬
lichen Erfolge aufgezählt werden, so genügt der kurze
Satz : „Es ging vorwärts ."

Auf dem rechten Weichselufer schafft die Armee
Woyrsch  sich immer mehr Ellenbogenfreiheit . In
nördlichem Anschluß an die Erfolge vom letzten Juli¬
tage drangen die siegreichen Truppen durch das WaD-
gelände weiter nach Osten vor. Im Kampf der Ver¬
zweiflung wehren sich die Russen gegen den bevor¬
stehenden Verlust der Bahn Jwangorod-
Warschau,  ohne das Schicksal der nächsten Stunden
aushalten zu können. Der nur wenige Kilometer ent¬
fernte Bahnhof von Sobolow wird unter dem nahen
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Donner unserer Geschütze seinen Dienst kaum mehr ver¬
richten. Auch auf diesem Kampfraum gehen totr
spannungsvollen Momenten entgegen, wenn auch vor¬
erst die Armee W o y r sch noch weiter gen Osten
känrpsen wird . Ihre nächste Aufgabe mag sie wohl
darin erblicken, noch weiter und noch sester  auf dem
neuen Ufer Fuß zu fassen. Alles andere ist einer,
auru posteläor.

Denselben zähen Widerstand . wie auch anderwärts
leisten die Russen östlich der Weichsel, und zwar beson¬
ders zwischenK u r ow >urrd Weichsel, wo sie sich dagegen
wehren, auf die Südwerke von Jwangorod
zurückgedrängt zu werdeir. Hier liegt die offensichtliche
deutliche Absicht klar erkennbar, dem Feinde , scharf an
der Klinge zu bleiben, um z u sa m m e n mit ihm in
die Werke der Festung zu dringen . Ob es noch den
Russen glücken mag, das schützende, Tor zu erreichen
vor ihren: Feinde und nicht mit ihm, erscheint recht
zweifelhaft. Weiter östlich von L e n t schn a , in Gegend
Cholm, wird bereits in der Verfolgung gekämpft. Dies«
Lersolgungskämpfe haben auch die Front gegen O st e n
genommen, indem der Bug an zwei, Stellen über¬
schritten wurde, von den Deuffchen bei Dubienko,
von den Verbündeten bei W l ad i m i r - W o lins  k i.
Der Zweck dieser F r o n t d r eh u n g ist wohl der,
allen von Ost oder Südost kommenden Angriffen die
Stirn Sieten zu können. Was Mitau im äußersten
Norden für unseren linken Flügel bedeutet, das ist
Cholm  tm Süden für den südpolnischen rechten
Flügel : der Schulterpunkt einer Defensivslanke,
die aber dennoch ihre Aufgabe offensiv  lösen kann.

Auch die Ereignisse des 2. und 3. Augusttages haben
uns im Osten neuen Bodengewinn und reiche Beute
verschafft. Die Armee des Generals v. Below ist in
rüstigem Fortschritt gegen Dünaburg.  Der Wider¬
stand der Russen ist auch hier ebenso wie ,bei Mitau
gebrochen worden. Erstaunliches leisten unsere braven
Truppen in unaufhörlichen Märschen und , Gefechten.
Mit den Beinen siegen wir hier ebenso wie mit der
Waffe und keine Ruhe gönnen sich Führer und Truppe.
Staunte man schon im Frieden über unsere gewaltigen
Marschleistungen, hier bringen sie uns die Früchte rast¬
loser Friedensarbeit . Marschieren und Fechten, das
sehen wir hier tm höchsten Grade vereinigt . Während
im Norden sich rrnsere Truppen immer näher cm
Dünaburg heranschieben, wird auch die Narew -Festung
Lomscha  von der Armee Scholz mit Gefahr bedroht.
Me unnützen Versuche der Russen, an der Schwka-
Mündung uns den Ufevwechsel über den Narew zu ver¬
wehren , sind gescheitert. Am 1. August wollen sie un¬
sere siegreichen Truppen an der genannten Stelle noch
an das Flußbett zurückgedrängt haben, ohne zu sagen,
ob an den westlichen oder den östlichen Rand . Aber jetzt
lesen wir es klar und deutlich in der deutschen Diens¬
tagsmeldung : „In der Richtung auf Lomscha wrrride
unter erfolgreichen Kämpfen Raum gewonnen. Rund
3000 Russen wurden gefangen genonrmen." Der Narew
ist also auch westlich Lomscha überschritten, ein neuer
schöner Erfolg.  Bald wird auch der Besatzung dieser
Festung der Weg nach Süden versperrt sein. Ein Ring
nach dem anderen legt sich um die uneinnehmbar
scheinenden Festungen Westpolens und es wächst unser
Raum und es dehnt sich unser Feld, welches die Russen
zu ihrer Arbeit auf der inneren Linie bitter notwendig
brauchen, wenn sie an einen Erfolg dabei denken
wollen. Schon läßt der Widerstand der Russen im
Narew -Gebiet nach, sei es, daß sie nicht wollen,  weil
sie einen großen Teil ihrer Kräfte bereits nach Osten
entfernt  haben , sei es, daß sie nicht können,  weil
ihr Arm erlahmt . In kurzer Zeit werden wir auch
hier einen klaren Blick erhalten . Für die Annahme,
daß die Russen mit einem Abtransport  begonnen
haben oder beginnen ihn auszuführen , spricht die
deutsche  Dienstagsmeldung , daß unsere im Osten
zusammengezogenen Luftschiffe  erfolgreiche An¬
griffe unternahmen auf die Bahnen, , östlich,Warschau.
Wenn auch eine genauere Angabe über die Erfolge
fehlt , so können wir doch annehmen , daß die Brücken
der Weichsel und die Bahndämme  über die
Sumpfniederung ein treffliches Ziel  für
unsere kühnen Luftsahrer geworden sind. Die weitere
Entwickung der Lage vor Warschau bringt uns bald
Ausschluß. Aber seht schon läßt sich die Tatsache fest¬
nageln , daß auch die kleinste Störung  in der Hand¬
habe des russischen Bahnst,stems  von unabsehbaren
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Unterhattungsteil . t
Restdenr-Thrarer.

Dienstag,  den 3. August. Gastspiel der Schauspiel-
Gesellschast Nina Sandow . Zum erstenmal : „Der Meineid-
Hauer". Volksstück in 3 Akten von Ludwig Anzengruber.

Städter , Salonmenschen sind auf der Bühne am Ende
leichter auf die Beine zu stellen als „einfache" Bauern , denen
der Künstler in der Regel auch im Leben ferner steht. Daher
kommt es, daß uns selbst treffliche Schauspieler nur schwer
den bäuerlichen Charakter , der übrigens bei weitem nicht so
einfach ist, als er sich der oberflächlichen Betrachtung zeigt, in
vollkommen befriedigender Weise vermitteln können. Meist
ist es so, daß man unter dem bäuerlichen Gewand noch den
städtischen Rock merkt. Kommt dazu, daß ein Dorsstück einen
bestimmten, scharf ausgeprägten Dialekt verlangt , so wird die
Sache noch schwieriger, und es sind schon starke künstlerische
Qualitäten nötig, damit sich die aus der Nichtbeherrschung der
Mundart und anderen Unzulänglichleiten ergebenden Mängel
nicht gar zu störend bemerkbar machen.

Anzengrubers Volksstücke verlangen die Mundart,
tzapert 's daran , so fehlt viel, denn hier ist der Dialekt ein
wesentlicher Teil der Menschen, die so, wie sie sind, nur dort
angetroffen werden, wo man diesen Dialekt spricht. Steier¬
märkisch oder Oberbayerisch ist hier gerade so notwendig, viel¬
leicht noch notwendiger als Wadenstrümpfe und Kniehose.
Letzten Endes kommt's aber schließlich doch auf das Spiel an.
3Jum  findet sich immer noch erheblich leichter mit mangelhaft

gesprochener Mundart als mit stümperhafter , den Charakter
der Menschen nicht recht erfassender Darstellung ab.

Der Bauernsprache Anzengrubers zeigten sich gestern
abend nur einige der Künstler gewachsen: Nina Sandow,
die airs der „Vroni " ein prächtiges Dirndl machte, Stella
Richter,  die wieder an die Stätte ihrer vieljährigen erfolg¬
reichen Wirksamkeit zurückgekehrtist und das etwas unbedeu- ?
tende Röllchen der „Creszenz" übernommen hatte , Hans
Schweikart,  der den „Toni " flott spielte, Rolf Gunold j
als kerniger „Großknecht" und Albert Bauer,  der den (
.Meineidbauer " gab und als solcher eine recht beftiedigende
Leistung bot. Die Gesamtdarstellung war lobenswert ; sie
machte cs den Zuhörern leicht, sich über die Dialektunstimmig¬
keit hinwegzusetzcn, was der starke Beifall bezeugte, deu die
Aufführung fand. c.

Nus Kunst und Leben.
* Der Taunus im Bild. In den Räumen des Kunstver¬

eins in F r a n kf u r i a. M. wurde gestern mittag eine Aus¬
stellung eröffnet, die in etwa 220 Bildern den „Taunus im
Bilde" zum Gegenstand hat. Die mit erlesenem Geschmack
zusammengestellte Schau bietet neben ihrem künstlerischen
Interesse auch einen fesselnden Überblick übA: die Geschichte
der „Taunusmulerei ". Mit dem ältesten Bilde wartet da»
Historische Museum auf , einer Ansicht der Taunuskette von
Adam Elsheimer um 1600. Wenige Jahrzehnte später stellte
Merian seine Kupferstiche her, die in verschiedenen Exem¬
plaren Motive aus dem Taunus behandeln, allerdings im
Zusammenhang mit Orts - und Burgenansichten . Sehr spär¬
liche und bedeutungslose Taunusbilder zeigt das 18. Jahr¬
hundert . Bemerkenswert ist aus dieser Zeit nur eine Zeich¬

nung Goethes und ein Stich Radis , der eine „Wirtschaft am
Walde" darstellt. Erst in der zweiten Hälfte des neun¬
zehnten Jahrhunderts bricht die Blütezeit für das Taunus¬
bild an . In Cronberg entstand die Malerkolonie : Burnitz.
Dielmann , Maurer und Anton Burger . In reicher Fülle
bannten diese die schönsten Landschaftsbilder des HochtaunuS
und der am Fuße des Altkönigs und Feldbergs belegen« ,
Städte , Burgen u,rd Dörfer auf die Leinwand . Dann sind
aus der Jetztzeit in langer Reihe vertreten die Male-
Morgenstern , Hans Thoma, Wilhelm Steinhaufen , Professor
Brütt , Boehle, Altheim, Eysen, Kinsley u. a. Von Max
Liebermann ist die „Schlangenbader Allee" ausgestellt . Wenn
naturgemäß auch der Südrand des Gebirges am häufigsten
im Bilde vertreten ist, so finden sich doch zahlreiche Motive
aus den entfernteren Taunusgegenden , vor allem dem Lahn-
gebiete. Der erste Versuch, die Schönheiten des Taunus
im Bilde durch eine Reihe anerkannter Meister weiten Krer-
sen — die Bilder sind größtenteils Privatbesitz — vorzu-
führen und zugänglich zu machen, darf als vortrefflich ge-
lungen bezeichnet werden.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . „Dr . Wahl"  heißt das neue

Schauspiel von Henri N a t h a n s e n, dem Verfasser von
„Hinter Mauern ", „Die Affäre " usw-, das im Oktober am
König!. Theater in Kopenhagen  zur Uraufführung ge¬
langt.

Bildende Kunst und Musik. Der tüchtige und humorvolle
Musikdirektor K ü h nl e i n vom Barmen - Elbex,
selber  Sinfonie - und Volksorchester, z. Z. Dirigent der
Kreuznacher  Kurkapelle , hat die Vertonung des Ge»
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Reigen für die Verteidiger Warschaus sein muß . Und
der L u f t a n g r i f f am Montag war ein Unternehmen
größten Stils.  Je -de weitere Betrachtung er¬
scheint überflüssig.

Der um: Jwangorod  geschmiedete Eisenring
wird immer enger geschmiedet. Acht betonierte , etagen¬
förmig angelegte Stützpunkte wurden von siebenbürgi-
schen Regimentern mit blanker Waffe erstürmt und eine
reiche Beute an Menschen und Material gemacht. Das
ist ein glänzender bundesürüderlicher Neujahrsgruß
unserer treuen Verbündeten , Hart östlich der Weichsel
wurde von ahnen die Eisenbahnstation Nowo -Alexandria
erstürmt . Auch zwischen Bug und Weichsel wird eine
Bresche nach der anderen in die feindliche Stellung ge¬
legt : am Sonntag bei Kurcw , am Montag ber
Lentschna und Eholm . Auch östlich des Bug werden er¬
freuliche Fortschritte gemeldet . Dieses Vordringen rst
deswegen so bemerkenswert , weil wochenlang die Russen
versucht haben, durch die schmale Seitentür zwischen
Sokal und Krylow  in den Rücken  unserer
Weichsel-Bugstellung zu dringen . Fest und treu stand
die Wacht am Bug , auch in den schwersten Stürmen.

Das gesamte Resultat der ersten Augusttage ist : U n-
aufhörliches Vorwärtsdringen  unserer
Heere im Ostsee-, Narew -, Weichsel- und Bug -Raum
überall , an allen  Stellen , auch an den bisherigen
Defensiv  flanken und vor allem das endgültige Auf-
aeben aller russischen Stöße in unsere Flanken , sowohl
an dem D n j e st r, der Slota - Lipa und nun auch
am Bug.  Ihre Offensivkraft erlahmt , d ie u n s r i g e
wächst . _ M-

Der Krieg gegen England.
Unsere v -Voote an der Krbeit.

W T.-B . London , 4. Aug . (Nichtamtlich . Drahtber .)
Der englische Dampfer „Raum " (2320 Tonnen ) lst ver¬
senkt worden. 9 Mann der Besatzung sind von dem
holländischen Dampfer „Prinz Wilhelm V . gerettet
worden. „ t

Die Versenkung der „Clintons.
W -T --B - Brest, 4. Aug. (Nichtamtlich.) Agence Havas.

Schiffbrüchige der „Clintonia"  erzählen : Am Sonntag
gegen 7 Uhr morgens fuhren wir westlich des Leuchtturmes
von Armen (?) vorüber , als wir das Periskop eines Unter.
seebooteS  erblickten . Wir versuchten, zu entfliehen , es
war aber zu spät. Bier Granaten fielen auf das Deck und
zerschlugen alles. Ein Mann wurde getötet und IS verletzt.
Wir ließen schnell die Rettungsboote zu Wasser; die Verwun¬
deten wurden hineingepackt und wir entfernten uns darauf.
Ein Torpedo traf alsbald die „Clintonia ", die in drei Minu¬
ten versank und ein Rettungsboot mit zehn Mann in den
Strudel ritz. Wir ruderten drei zur Hilfeleistung gesandten
Schiffen entgegen. 54 Mann wurden gerettet , 11 Mann
kamen um.
Ein Steinkohlenausfuhrverbot in England!

W . T .-B . London , 4. Aug . (Nichtamtlich . Drahtber .)
Die Steinkohlenausfuhr nach allen  Auslandsorten,
außer den britischen Besitzungen,  ist verboten
worden. Dieses Ausfuhrverbot trifft Englands Bundes-
sreunde, besonders aber den jüngsten , Italien,  sehr
hart. Ohne englische Kohlen müssen die Kriegs-
Industrien  in diesen Ländern bedeutend einge¬
schränkt  werden . Wie sehr die ganze Volkswirtschaft
von Englands Freunden  durch das Verbot leiden
muß, ist danach zu ermcsien.

Die „kritischste Zeit, die England jemals
erlebt hat ".

„Der Sechs-WoHenfchlaf der englischen Minister ist daS
schlechteste Beispiel für die englische NationI " Mit diesen
Worten beginnt die „Daily Mail " einen Leitartikel, der in
schärfster Weise gegen die sechswöchigen Ferien des Parla¬
ments  Stellung nimmt . „Das lind für die Minister sechs
Wochen des Schlafes", heißt es weiter , „und jeder denkende
Mensch mutz ein solches Beginnen verdammen. Gerade di-
nächsten sechs Wochen werden aller Wahrscheinlichkeit nach
besonders schicksalsreich  fein . Es wird die kritischste
Zeit sein, die Großbritannien jemals hat durchmachen müssen
Und während eben dieser Zeit wird dem Parlament ein
Maulkorb  umgehängt . Das englische Volk bat der Regie¬
rung unbedingtes Vertrauen entgegengebracht, bis der große
Munitionsskandal dem Volk einen Schlag ins Gesicht versetzte.
Mm erkannte plötzlich, daß die Minister , die man für unfehl¬
bar gehalten hatte , apathisch und in tiefen Schlaf versunken
waren . Unsere Minister brauchten zehn Monate , um zu ent-
decken, daß in einem Kampf wie dem heutigen viel Munition

dichtes „Kriegs - Sinfonie"  des hiesigen Komponisten
Oscar Meyer  vorgenommen . Unseren Lesern dürste das
lustige Gedicht, das wir in unserer Romanbeilage brachten,
noch in bester Erinnerung sein. Die Komposition ist für
großes Orchester geschrieben und lehnt sich Strophe für
Strophe an das Gedicht an . Das sinfonische Werk gehört in
das '-Gebiet der Programm -Musik. Die Erstaufführung
findet in Bad Kreuznach  am Sonntag , den 16. August,
abends, unter Leitung des Komponisten statt.

„Der liebe Pepi " und „W enn Männer>
schwindeln ", beides Werke des erfolgreichen Komponisten
Walter W. G o e tze (Texte von Becker und Sprinzel ), sind
von Direktor Braun für ga n z Holland  erworben worden.
Ebenso der neue musikalische Schwank von Karl Alfredy:
„Pieper und Sperlin ", der am 16. August am Kur-
theater Bad Elster seine Uraufführung erlebt.

„Es zogen drei Burschen —", ein lustiges Spiel
am Rhein mit Gesang von Hermann Stein  und Adolf
Steinmann,  nach Karl Böttcher,  Musik von Hermann
Stein,  gelangte , wie die „Leipz. N. N." mitteilen , vorigen
Freitag in der Hamburger  Volksoper in glänzender
Ausstattung zur Erstaufführung und errang einen großen,
durchschlagenden Erfolg. Fast alle Gesangsnummern mußten
wiederholt werden. Autoren und Darsteller wurden bei aus-
verkauftem Hause stürmisch gerufen.

Wissenschaft und Technik. Die philosophische Fakultät
der Berliner  Universität hat den Geheimen Regierungs¬
rat Dr . Wilhelm Siemens  an seinem 60. Geburtstag zu
ihrem Ehrendoktor  ernannt in Würdigung seiner
großen Verdienste in der von ihm geleiteten Gesellschaft
ijowie seiner zahlreichen von ihm angeregten Erfindungen.

verbraucht wird. Die von Deutschland sofort bei KricgSbeginn
getroffenen Vor sorgeu wurden in England bis zum Mai übec-
hcupt nicht und nachher vollkommen ungenügend eingeleitet.
Heute, da das Vertrauen so gänzlich mißbraucht wurde, können
wir der Regierung keinen Blanko-Scheck mehr ausstellen . Die
erste Pflicht des Parlaments rst, die Regierung zu über¬
wache  n und sich davon zu überzeugen, daß die Minister voll¬
auf ihre Pflicht erfüllen. Nun aber , da die Tätigkeit des
Parlaments üesousters wichtig ist, soll cs durch Vertagung zum
Stillschweigen gebracht werden. In späterer Zeit wird man
mit höchstem Staunen lesen, daß das englische Unterhaus in¬
mitten des gewaltigsten aller Kriege — und noch dazu in
seinen schwärzesten und schrecklichsten Stunden
— nichts Besseres zu tun wußte, alö für sechs Wochen in
Ferien zu gehen. Und welchen Eindruck muß dies bei unserer«
Verbündeten machen! Sie verlangen nicht Worte, sondern
Taten — und dies ist die Tat , mit der Asauikh sie von Eng¬
lands äußerstem Kraftaufwand überzeugen will !"
wie England seine Uriegsrechtsverletzungen

verteidigt.
W. T.-B. London, 4. Aug. (Nichtamtlich.) Tie „Mor-

imng Post" erfährt äus Washington, daß das Staatsdeparte¬
ment haute absnd die drei  Noten der belgischen Regie-
ru .ttg an die Vereinigten Staatem und die zwei der Negie¬
rung der Vereinigten Staaten an Großbritannien  ver-
öffentttcheK' wird . Zwei britische Noten behandeln' verschiedene
Fragen der Konterbande, Schiffahrt und der Blockade. Die
dritte ist eine Ergänzungsnote wegen- der Beschlagnahme deS
Dampfers „Neches", der nach den Isiederlanlden «unterwegs
war , dessen Ladung gelöscht wurde u>nld dessen Fall vor em
Prtsengerlcht kommen soll. Eine der amerikanischen Noten,
die veröffentlicht wird, enthält einen Einspruch gegen die Art
des AustvetenS gegen die „Neches". Wie nach demselben Blatt
verlautet , m«acht eS im Staatsdepartement einen «ungünstigen
Eindruck und enttäuscht die verantwortlichen Kreise, bch'vn-
ders da es zutvifft, daß bei der Note über die „Neches ^die
Handlungsweise der Briten mit der Ungesetzlichkeit des Vor¬
gehens der Deutschen verteidigt wird, indem die britische
Regierung eine Verletzung des Kriegsrechts mit der Begrün¬
dung billigt, daß die Deutschen  sich ihrer ebenfalls schuldig
gemacht hätten.

Oie Krgonnen -Kämpfe vom
13./I4 . Juli 1915.

V.
Aus dem Groben Hauptquartier  wird uns ge¬

schrieben: , .» .
Der nördlich unv östlich der BieSme  gelegene Teil der

Argonnen stellt sich als ein langg«:streckter. von Nomwesten
noch Südosten verlausender Gebirgsrücken dar . der in schroffen,
vielfach zerklüfteten Schluchten zu den Tälecn der Acre und
Btesme abfällt . Ter Verlauf der R ömc rstrahe  bezeichnet
etum die Kammtinie. Den am böcksten gelegenen Punkt des
Kammes erreicht dt« Römecstraße auf der Höhe 285, deren
naich Nordosien — Höhe 263 — und nach Westen — la Falle
motte — etwa gleichlaufend zur Straße Varennes -le Four
de Paris sich hinziehmdcn Ausläufer wie ein natürlicher Wall
diesen Teil der Argoirnen in eine nördliche und südliche Latste
teilen . Die Höhe 285. die nur spärlich bewaldei rst und kein
Unterholz trägt , bildet einen Aussichtspunkt, von dem aug
man einen toasten überblick über die Argonnen und darüber
hinaus nach Osten und die Höhen nördlich von Varennes , nach
Westen «ms das Hügelland der östlichen Champagne hat.

Entsprechend dieser übcrhühenüen Lage  ist der
Besitz des Höhenrückens 263-285-la Fille morte für die rn
den Argonnen kämpfenden Truppen von hoher Militärischer
Bedeutung. Als tn den letzten Septembertogen Re Deutschen
von Osten in die Argonnen eindrangen . gelang es einzelnen
Patrouillen und kleineren Infanterie -Abteilungen , vorüber¬
gehend die Höhe 285 zu erraichen. Schon am Abend des
29 September mußten sie vor weit überlegenen französischen
Kräften in nördlicher Richtung »urückw-'.chen. Seither waren
die Franzosen im Besitz dieses Höhenzuges. Drüber hinaus
waren ihre Stellungen nach Norden etwa 1 Kilometer wem
vorgeschoben. In erbittertem , heißem Ringen warfen An¬
fang Januar und Mitte Februar die deutschen Truppen ans
der ganzen Front von der Bolante bis zur Höhr 263 den Feind
um mehrere hundert Meter zurück. Aus nebenstehender Skizze
ist die Lage der von Februar bis Juli von den Franzosen ber-
teidigten Stellungen zu ersehen.

Wahrend in den siegreichen Kämpfen vom 20. Juni bis
2. Juli drüben in den Westargönnen  die Franzosen aus
ihren befestigten Stellungen Labordore - Central-
Eimetnare - Bagat eile  hinauAgeworfen und auf die
in das Biesmetal  abfallenden Berghänge zurückgedrängt
wurden, bereiteten sich in den Ostargonnen  die deutschen
Truppen zum Sturnr aus die beherrschenden Höhenstellungen
285 und Fille morte vor. War dieses Ziel errsicht- so standen
aus der ganzen Argonnensront von oer Gegend nördlich
Vienne-le-Chätoau bis Boureuilles die Deutschen in über¬
legenen Stellungen als eine eiserne Wa«nd. an der jeder An¬
griffsversuch «der Franzosen zerschellen mußt«.

Die französischen Stellungen nordöstlich. nördlich und nord¬
westlichv«n der Höhe 285. auf dem Riegel , der Bolante
und dem in die Ballee des Courts Chauss ees  vor-
svringenden Bergnase Lagen durchschnittlich 40 bis 50 Schritte,
an manchen Stellen auch nur 20 «Schritte von den deutschen
Stellungen entfernt . Da aus dieser ganzen Front das Ge¬
lände im allgemeinen von Süden nach Norden abfällt , von
der Höbe 285 nach Nordosten in das Osion-Tal . von la Fille
morte in den Meurision-Grund . weiter westlich in ein Seiten,
teil der Ballee desCourtes ChausseeS— hatten die Franzosen
den Vorteil der besseren Beobachtung und infolgedessen des
freieren Schußfeldes gegen unsere Stellungen und rückwär¬
tigen Verbindungswege. In den Tätern des Osson, der
Chepve, des Meurisson. der Ballee des Courtes ChausseeS und
auf den in diese Schluchten abfallenden Bsrghängen ist der
kurzstämmige Äaldbestand mit außerordentlich dichtem Unter¬
holz und Dornengestrüpp durchwachsen. Auf den Höhen wird
der Wald lichter, der Boden ist von Farnkräutern und hohem
Gras bedeckt: hier war im übrigen , ebenso wie drüben im
Bois de la Grurie (Westargonnen) . während der langen
Kampfmonate fast der ganze Bodenbestand vom Jnsantene-
und Artilleriefouer weggesegt. Dir französischen «Stellungen
auf diesen Höhen bestanden aus mehreren hintereinander
liegenden. 2 bis 3 Meter tief in den Boden einqeschnittenen
Schützengräben, die durch ein vielfach verzweigtes Netz von Ver¬
bindungsgräben untereinander und mit den auf den Höhen
285 und Fille morte gelegenen Reservejtellungen verbunden
waren . Die Gräben der Kampfstellung tvaren durch Ab¬
stemmen mit starkem Balkenwerk, durch Drahtmaschenwände.
Mauern . Zement und Faschinen befestigt, an vielen Stellen
mit 1 bis 2 Meter hohen Eindeckungenversehen, und alle 5 bis
6 Schritt durch starke Schulterwehren unterbrochen. Dutzende
von Blockhäusern mit mehreren neben- und übereinander an¬
gebrachten Maschinengewehrständen dienten in den vorderen
und rückwärtigen Stellungen sowie im Zwischenge-lände <Äs
Stützpunkte. Zur Unterkunft ftir die Besatzungen der vorderen
Gräben und die Reserven waren geräumige Höhlen tief in
den Boden gebohrt. Bor der vordersten Feuerstellung, zwischen
den Gräben der rückwärtigen Limen und ganz besonders in
dem undurchdringlichen dichten Unterholz der mannigfach
verzwagten «Schluchten und «Seitentäler befanden sich breite
Drahthindernisse, teils aus gespannten StacheldrähtLn. teils aus
spanischen Reitern und Dcabtwalzen zusammengesetzt.

Mbend-Ausgabe . Erstes Blarr Teile 8 » ^
Von dem ganzen Labyrinth dieser kunstvoll mmv-

legten Beseitigungen war aus den deutschen Stellungen weiter«
nichts zu sehen als ein hellgelber. schmaler Streifen aufge¬worfenen Lehmbodens, hie :ind da einzelne Balken eines Block¬
hauses oder ein Stückchen blanker Stacheldraht . Weit dahinter
standen im ganzen Walde verteilt die französischen schwerere
und leichten Batterien , etwas näher heran die Mrnenwerfer,,
Bronzemürser und Revolvrrkarwnen.

Als Zeitpunkt für  den Angriff auf diese Stellungen:
wurde der 13. Juli bestimmi. Kurz nach Tagesanbruch sollt«
daö Artillerie - und Minenfeuer beginnen, auf 8 Uhr vormitwgS
war der Angriff auf einen vorgeschobenenTeil der franzö¬
sischen Befestigungen von unserem linken Flügel und auf
11 Uhr 30 Minuten vormittags der Sturm auf oar ganzen
Front festgesetzt.

Aus späteren Gefangenen - Aussagen  und aus
aufaefundenen französischenBefehlen hat sich ergeben, daß der
Feind im östlichen Teil der Argonnen schon seit einiger Zeit
seinerseits  einen großen Angriff  plante , der ur¬
sprünglich stir den 11. Juli befohlen war . dann aber wieder
verschoben und für den 14. Juli , den Tag, des französischen
Ilationalsestes , festgesetzt wurde. Und zwar sollten an diesem
Tage sämtliche Trupven des französischen 5. und 17. Armee¬
korps — mit zugeteilten Verbänden mehr als 8 Divisionen
— auf der ganzen Argonnenfront und den anschließenden
Außenabschnitten angreifen . Im Bois de la Grurie und
westlich der Argonnen wurde dieser Angriff auch tatsächlich
am 14. Juli ausgesührt und scheiterte unter schweren Ver¬
lusten- Inzwischen kam es aber in den Ostargonnen ganz
anders , als man gedacht hatte.

Dadurch, daß die Franzosen s e l b st ein Unternehmen be¬
absichtigten und daß sie — gewarnt durch die gesteigerte
Tätigkeit der deutschen Artillerie und «durch andere Anzeichen
eines bevorstehendenAngriffs — von unserem Sturm keines¬
wegs überrascht wurden, trafen unsere Truppen den Fernst
aufs beste vorbereitet.  Die französischen Kampf¬
stellungen waren stark befetzt, die Artillerie war „mit einer
außergewöhnlich gxeßen Menge Munition auSgesrüftet. alle
Arten von Nahkampfmitteln  waren reichlich bereit-
gestellt.

Die Wirkung - er deutschen Beschießung in
Krmentieres.

Genf, 4. Aug. (Zenf. Bin .) Der „TempS" berichtet, daß
Armentieres  durch das deutsche Artilleriefener und
durch Fliegerbomben fast v o l l st ä n d i g zerstört ist. Die
Einwohner verlassen Stadt und Umgegend von ArmentiereS.
Erfolgreiches Luftbombardement von St : Gnrer

Berlin , 4. Aug. (Zenf. Bln .) Nach einer Meldung deS
„B. L.-A." wurden auf St . Omer , wo sich das englische
Hauptquartier  befindet , am Sonntag acht
geworfen, die großen Schaden angerichtet haben sollen. ff ^

Der König der Belgier über das erste Kriegsjahr.
W. T.-B. Mailand , 4. Aug. (Nichtamtlich.) Der „Secoko*

bringt einen ausführlichen Bericht des belgischen sozialistischem
Abgeordneten d'Estrees übec eine Unterredung , die dieser mit
König Albert  hatte . Dieser führte aus : Wir haben in
den Grenzen des Möglichen, manchmal auch darüber hinaus,
rnehr als man voraussehen konnte. Widerstand geleistet, der
Feind konnte uns nicht vernichten.  Auch w«r es
uns mit der Verlängerung des Krieges möglich, unsere V e.r -
Hände aufzufrischen und die Eff e kt i v b estä n de
zu ergänzen.  Dem Aufruf der belgischen Regieru *V ent¬
sprachen alle waffenfähigen  Belgier , die durch die In¬
vasion nach England , Holland und Frankreich zerstreut waren.
Alle beanspruchen für sich die Ehre, bei der Landesverteidi¬
gung mitzuwirken. Trotz der größten Gefahren stellen sich
selbst Leute aus den besetzten Gebieten, so daß
heute, nach einem Jahre des Kriegs, das belgische Heer, das
unverzagt dem furchtbarsten militärischen Geg-
n e r, den die Geschichte kennt, widerstanden hat, selbst stgrkzr,
als zur Zeit der Invasion dasteht. .ä>

Ein belgisches Graubuch.
W . T .-B. Le Havre, 4. Aug. (Nichtamtlich. Agentur Havas .)

Als Antwort auf die Anschuldigungen , welche die
deutsche  Regierung gegen Belgien vorbrachte, veröffentkicht
die belgische Regierung ein G r a u b u ch mit Urkunden, welche
zeigen, daß Deutschland vier Konak vor  bsrn
Krieg  Frankreich vorschlug, den belgischen Kongo  mit
ihm zu teilen und Belgien  von der Liste der unabhängiger
Nationen zu streichen.

Es wäre gut, wenn man Einsicht in dieses 58-uch gewinnen
könnte, um die Spreu von dem Weizen, die Wahrheit vv« btt
Lüge zu scheiden. Wenn der Inhalt des belgischen GvanbtlchS
der Öffentlichkeit bekannt gemacht sein wird — vorausgesetzt,
daß überhaupt ein solches Sichriftftück geplant ist —, dann wirst«
ja auch die deutsche Regierung Zeit zu Erklärungen und $3
Erwiderungen finden . 'jg

Belgische Soldaten in englischer Uniform.
Br . Amsterdam, 3. Aug. (Eig . Drahtbericht . Zeus. 830*4

Wie der „Manchester Guardian " berichtet, werden augenblickll
lich die belgischen«Soldaten in England eingekleidet. Ihre
neue Uniform gleicht derartig  der englischen,  daß
die Belgier kaum mehr von den englischen Soldaten zn «ntetz,
scheiden sind. TT

Der Krieg gegen Italien.
Italiens Eingreifen eine grotz« Enttäuschung

für sein« Verbündeten.
Ein norwegisches Urteil.

W . T.-B . Christiania , 4. Aug . (Nichtamtlich . DuchK
der.) „Aftonpost" schreibt über «den italienischen Kriegtz
Die allgemeine Annahme , «daß das italienische Millionerp
hcer das Lot auf der wippenden Wagschal -tz
des Krieges bedeuten werde und das Zünglein an dech
Wage entscheidend zu,m Ausschlag nach der Seite dep
Alliierten bringen mühte , hat sich als falsch  er¬
wiesen . Im Gegenteil  haben die Zentral¬
mächte  seit dem Eingreifen Italiens eine Reih«:
glänzender Siege  im Osten erfochten, die ment
als die bisher größten Erfolge des Weltkrieges bezeichn
nen muß. Die Italiener stellen heute noch ungefähp
genau auf demselben  Flecke wie M AnfanK.
Jtalieus Eingreifen war deshalb für seine Verbündeter-
bisher eine große Enttäuschung.  Überhaupt ist)
die strategische Lage der Italiener jetzt nicht günstig.
Ihre Haupttruppenmacht im Osten haben sie an-
I f 0 n z 0, ohne daß «deren Rücken und Flanken!
gegen Tirol selbst nach etwaiger Niederkämpfung ber.
dortigen österreichischen Befestigungen völlig gesichert!
Ware. In dem Augenblick, in dem die Zentrakj
znächte Truppen für eine Offensive gegen JhaliM gg
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tzrvtze m Stil  entbehren können, werden deshalb die
Italien « : zu einer Umgruppierung ihrer Streitkräjte
gezwungen sein, was immer große Schwierigkeiten mit
sich dringt.

Die Stimmung in Italien gedrückt.
Br . Wien , 3. Auy . (©iß. Drahtbericht . Zems. ©In.) Ein

aus Florenz angekommener amerikanischerKaufmann er¬
zählt, die allgemeine Lage in Italien sei äußerst ge¬
drückt.  In Florenz liegen mehr als 6000 Verwundete.

Die unfähige italienische Flotte.
Beschämende Kritik von seiten eines heimischen Marine-

fachmanncs.
W. T.-B . Rom, 4. Aug. (Nichtamtlich.) Aus einem Leit¬

artikel des „Messaggero" vom 1. August, den der bekannte
MarineschriftstellerBravetta verfaßte, geht hervor, daß die
Versenkung des „A m a l f i" und des „Garibaldi'  große
Erregung über die Unfähigkeit der italienischen Flotte Her¬
borgerufen hat.

Italien und das vardanellenabenleuer.
W. T.-Ö. Paris , 4. Aug. (Nichtamtlich. Dralstbericht.)

„Petit Parisien" meldet aus Rom: Der Gedanke, die Alliierten
bei den Dardanellenopcrationen zu unterstützen, fand in den
militärischen  Kreisen Italiens stetig mehr  Anklang.
Man glaubt, daß Italien nicht alle Kräfte nötig hat, »m den
Feldzug gegen Österreich siegreich dnrchzusühren.
' Eine neue italienische Note an die Türkei.

Genf, 4. Aug. (Zeni. Bln .) „Gazeta del Popolo" meldet,
m letzten italienischen Ministerrat sei eine neue Note an
dicTürkei  beschlossen worden. Den Text habe man bereits
dem Botschafter Garroni depeschiert. v

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

Weitere Fortschritte an der Kankainsfront. — Örtliche Kämpfe
> an den Dardanellen.

W. T.-B. Konstantinopel, 8. Aug. (Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit: An der KauLasuSfrcmt ertttmcfeln sich
unsere Bewegungen in der Gegend von Trtak  mit Erfolg.
Am 1. August besetztem wir die Stellungen von Kil:dj-
Guedigui, 16 Kilometer nördlich Total , und die 2300
Meter hohe Bergkette  in der Unrĝ end. Das Beckem
Urad-Tschai befindet sich in unserem Besitz. Die rustischen
Truppen nördlich Kilidj-Gü-edtguIi fliehen iiri voller Auf¬
lösung.

An der Dardanellenfront  gegenseitiger örtlicher
Feuerkampf. Unsere Küstenbatterisn zwangen ein Trans¬
portschiff  vor Sedd-ül-Bahr sich zuiückzuziehem. — Au
den übrigen Fronten nichts von Blutung.
Geplanter groher Angriff aus die kleinasiatische
i rrüste,

W . T.-B. Athen, 4. Anq. (Nichtamtlich.) Aus
Mhtilene  wird gemeldet : Die Alliierten planen
einen großen Angriff  auf die kl e i n a s i a t i s che
Küste gegenüber Mytilene,  nachdem sie eingesehen
haben, daß ein Vorwärtskommen auf Gallipoli ausge¬
schlossen ist.

Das englische Truppentransportschiff
„Krnsuron " vernichtet.

W . T.-B . München, 4 . Aug . (Jens . München .) Die
„Münchener Neuesten Nachrichten" melden in einem
Privattelegramm aus Athen  vom 3. August : Im
Mittclmeer wurde das große englische Truppen¬
transportschiff „A r n s u r o n" durch ein v -Boot
versenkt.  Ter Truppentransport und der größte
Teil der Bemannung sollen ertrunken  sein.

Es handelt sich dabei um die bereits vor einigen
Taigen ohne Schtsfsnamenangabe gemeldete Versenkung.

Neue „Heldentaten " der französischen Flotte.
W. T.-B. Konstantinopel, 4. Aug. (Nichtamtlich. Draht¬

bericht.) Der französische geschützte Kreuzer „d'Entre
Easteaux"  beschoß am 23. Juli im nördlichen Teil des
Sandschaks Tripolis (Syrien)  Kamelherden . Der
Hilfskreuzer „Jndiania " feuerte an der Küste von M e r s i n a
onf Bauern,  die Getreide droschen. Das Vorgehen der
feindlichen Schisse, auf vic unschuldigeBevölkerung, die sich
mit der Beschaffung ihres Unterhalts beschäftigt, zu schießen,
ist ein neuer Beweis der unmenschlichen Art feindlicher Krieg¬
führung.

Verhaftung von fünf Kraberführern.
Konstantinopel, 4. Aug. (Zeus. Mn.) Die Umtriebe eng.

lischcr Sendlinge unter de» Araberstämme» führten jebt in
Beirut zur Verhaftung von 5 Araberführernder ehemaligen
Ncformbewegung durch die türkische Behörde. Den eigent¬
lichen Urhebern der aufrührerischenWicgeleien ist man jetzt
auf der Spur.

Die türkische presse zur Iahrsskundgebung
unseres Uaisers.

W . T.-B. Konstantinopel , 3. Aug. (Nichtamtlich.)
Die gesamte Presse bespricht mit Bewunderung
den Aufruf des .deutschen Kaisers als ein erhabenes
geschichtliches Dokument,  aus dessen Worten
eine auf Tatsachen  gegründete Siegeszuversicht , Ge-
rcchtigkeitsgesühl und Gewissenrcinheit sprechen. —-
Der „Tanin"  bewundert tm Kaiser den großen
Herrscher, desseugleichen sehr wenig in der Geschichte
jeder Nation zu finden seien und hebt hervor , daß,
wenn der Kaiser den Krieg gewollt  habe , er ihn an¬
läßlich des russisch - japanischen  Krieges und der
inneren Revolution Rußlands  mit für die
drei Kaiserreiche viel geringeren  Opfern als heute
hätte unternehmen können. Auch wenn alle anderen
Beweise aus der Welt geschafft würben , genüge nur
dieser,  um die Worte des Kaisers , daß sein Gewissen
rein sei, zu bestätigen. — „Hilal"  schließt seinen
hangen Artikel mit den Worten : Der Krieg hat den
.Kaiser mit einer neuen Glorie  umgeben . Wir,
seine Verbündeten , hoffen und wüirschen, daß die von
seiner Armee entfalteten siegreichen Anstrengungen der
Menschheit eine lange Ära des Friedens  und der
Wohlfahrt bringen werden. — „Jkdam"  stellt fest,
haß auch die Türken dieselbe Zuversicht wie die

Wiesbadener Tagblatt.
Deutschen hegen und daß der Krieg für die Gerechtig¬
keit .mit einem Erfolge ende: die Ergebnisse des ersten
Jahres seien hierzu h ö ch st er m u irgend.  —
„T u ra  n" Letont in einem Leitartikel die Bedeutung
des wichtigen Schriftstückes im Gegensatz zwischen ihm
und ähnlichen Kundgebungen des Vierverbandes . Her¬
vorgehoben werden insbesondere die letzten lächerlichen
Erklärungen Asqniths , welche sich auf keinen. Beweis
stützen, während die militärische und wirtschaftliche U n-
e r s chü t t e r I i chke i t Deutschlands,  die .in der
kaiserlichen Proklamation ausgesprochene, von der gan¬
zen deutschen Nation gehegte feste Zuversicht vollkom¬
men rechtfertigt. Das Blatt schließt mit aufrichtigen
Wünschen für die Verbündeten der Türkei , die in einem
Jahre Wunder schufen.

Der Krieg über See.
Aus Deutsch-GstafriKa.

W. T.-B. Berlin, 3. Aug. (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Allg. Ztg." schreibt: Bei der Berliner Mission ging wieder eine
kurze, aber gute Nachricht aus Deutsch - Ostafrika  ein.
Der Missionar Nauhaus aus Schlesien bei Morogoro schreibt
unter dem 16. April: Uns geht es gut.  Unsere Arbeit auf
ollen Stationen geht ihren ruhigen Gang, Lebensmittel haben
wir reichlich.  Der ruhige Fortgang der Missionsarbeit auf
allen Stationen der Berliner Mission erstreckt sich auf ihre Ar¬
beit mit 24 Stationen  auf das 2. Gebiet von der Haupt¬
stadt zum Nj.issa und läßt darauf schließen, daß auch die mili¬
tärische Lage des Schutzgebiets und die Haltung der Einge¬
borenen wie bisher gut ist.

Die Neutralen.
Die erfolgreiche Mission des Fürsten Hohenlohes

Br - Hamburg , 4. Aug . (Eig . Drahtbericht . Jens.
Bln .) Das „Hamb. Fremdenbl ." meldet : Ern Ameri¬
kaner, der die B a l k a n st a a t e n bereiste, erklärte, cs
sei sestzustcllcn, daß seit der Reise des Fürsten Hohen¬
lohe nach dem Balkan die Angelegenheiten des Vier-
verbandcs,  namentlich in Rumänien,  eine sehr
ungünstige Entwicklung  genommen haben.
Ein Franzose » der vor dem Optimismus gegen¬

über Rumänien warnt.
W . T.-B . Paris , 4. Aug . (Nichtamtlich.) „Libre

Parole " äußert den Wunsch, daß man in Frankreich von
jenen falschen Propheten  befreit werde , die in
der Presse und in der Öffentlichkeit immer wieder ein
Eingreifen R u m ä n ic n s als nahe bevorstehend ver¬
künden. Wahnsinnig sei, wer sich cinbildc , daß ein
kleines Land mit 400 000 Soldaten das tun könne, was
das ungeheure Rußland  mit seinen unge¬
heuren Hilfsquellen  nicht tun konnte. An ein
Eingreifen Rumäniens sei n ich t zu denken, so lange
nicht die Alliierten die Offensive  ergreifen könnten.

Bulgariens Standpunkt.
„Wir wünschen, den Vertrag von Bukarest zu vernichten."

Rotterdam. 4. Autz. (Jens. Bln.) Der bulgarische
Ministerpräsident Radoslawow  hat einem Bcrtrrter des
„Pettt Parisien" gegenüber betont, Bulgarien wäre unter
Umständen bereit» den Mittelmächte»  oder der Türkei
seine Hilfe  zu leihen. Nachdem er geäußert hatte, daß Bul¬
garien, bevor es handle,  noch die Antwort des Bier-
Verbandes  auf die letzte bulgarffche Note, in der die natio-
nalcn Forderungen Bulgariens ausgestellt werden, a b -
warten  wolle, fuhr der Ministerpräsidentfort: Wir wissen,
daß wir nicht immer neutral  bleiben werden, aber wir
werden nur für unsere nattonalen Interessen kämpfen. Wir
wünschen, den Vertrag von B n ka r e st zu vernichten, zu dessen
Unterzeichnungman uns mit dem Messer an der
Kehle gezwungen  hat.
vänifchevewunderung für deutsche Organisation

und Disziplin.
W. T.-B. Kopenhagen, 3. AlUg. (Nichtamtlich.) „Politiken"

bemerkt in einem Leitartikel im Anschluß an die deutschen
Veröffentlichiengen über die Zahl der Kr i e g s g e f a n g e wert
und die Festellungen des Staatssekreitärs Helfferich: Deutsch¬
land steht mn Schluß >des ersten Kriegsjahres als ' Sieger
da. Es erntete alle Früchte seiner militärischen Bereitsch,rft.
Es war bei Ausbruch des Krieges die einzige Macht, dm
fertig  war . Sowohl Frankreich wie Rußland standen mittel
in ihren militärischen Umorganisationen.  Rußland,
hieß es, werde erst 1917 kampfbereit sein; England war auf
einen Festlandskrieg überhaupt gar nicht vorbereitet. Deutsch¬
land ist ferner das einzige  Land , das mit Glück und
Vollständigkeit  seine industrielle Umformung borge*
nommen lßrt. Seine industrielle Organisation hat sich also
ebenso sicher wirkend erwiesen wie die militärische. Es rst
bewundernswert,  was Deutschland vermöge seiner
Organisation und Disziplin geleistet hat.

Oie neuen Zeppeline nach englischer Darstellung.
Haag, 4. Aug. (Jens. Bln.) „Evsning News" berichtet,

daß die letzten aus der Werft von Friedrichshasenerbwtten
Zeppeline von besonderer Größe  und ine-ner Bauart
seien. Das Hinterteil des Luftschiffes sei flach und nicht spitz
wie die anderen. Das Luftschiff habe zwei gepanzerte
Kabinen , die mit zwei  G e s chü tze n bestückt seien. Auch
wäre dem Lustschiss durch drei Motoren besondere Geschwin¬
digkeit gegeben.

Nationalliberale Partei und Reichsregierung.
Br . Berlin, 4. Aug. (Eig. Drahtbericht. Jens. Bin .) Die

Parteiamtliche Nationalliberale Korrespondenz veröffentlicht
an der Spitze ihrer heutigen Ausgabe in Fettdruck folgende
Kundgebung: „Verschiedene Äußerungen in der Presse und in
Versammlungen unserer Partei aus jüngster Zeit haben an¬
geblich den Eindruck hervorgerufen, als ob den leitenden
Stellen rm Reicb von seiten unserer Partei ein gewisses M i ß-
trauen  entgegengebrachtwerde. Sollte dieser Eindruck wirk¬
lich vorhanden sein, so würde er durch die einfache Tatsache
zerstreut werden, daß in der nationalliberalen Parteileitung
von einem derartigen Mißtrauen nicht das mindeste  be¬
kannt ist. Die Verhandlungen des demnächst zusammentreten¬
den Zentralvorstandes unserer Partei werden darüber volle
Klarheit bringen."

Mittwoch, 4. August 1915 . «r . 358 . „

Deutsches Reich.
Die Hundertjahrfeier Pssens als preußische Provinz.

W . T- B. Posen,  3 . Aug. (Nichtamtlich.) Die Feier der
bundertjährigenZugehörigkeit der Provinz Posen zu Preußen
wurde gester» abend durch einen Festalt in der historischen
Halle des alten Rathauses eröffnet. Professor Herrmann hielt
die Festrede und Oberbürgermeister Dr . W i l m s brachte das
Koiserhoch aus. Daran schloß sich die feierliche Nagelung des
vom Provinzialverein des Roten Kreuzes gestifteten, im
Zoologischen Garten ausgestellten Wehrmanns. Oberpräsident
v. Eisenhardt-Rothe schlug den vom Kaiser gestifteten goldenen
Nagel mit Namenszug als Erster ein. Weitere Nägel hatten
GenecalfeldmarschallHindenburg  und Generalstabschef
Ludendorff  gestiftet . Telegramme wurden an den
Kaiser,  Hindenburg und Ludendorff abgesandt.

* Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen bei der Armee
Woyrsch. Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen auf Schloß
Eamenz ist, der „Schlcs. Ztg." zufolge, mit kaiserlicher Geneh¬
migung seinem Wunsch gemäß vom 1. August bis 15. Septem-
ber dem Stab der Armeeabteilung Woyrsch zugeteilt worden.
In den landrätlichenDienstgeschäftenwird er durch den Re-
gierungsastessorv. Mackensen vertreten.

* Dr. Heim in den Beirat der Reichsfnttermittclstellebe¬
rufen. Dr . Heim, der um das landwirtschaftliche Genossen- i
schastswesen Verdienste hat, wurde vom Stellvertreter des j
Reichskanzlers Dr . Delbrück zum Mitglied des Beirats der
ueugegründeten Reichsfuttermittelstelleberufen.

5lu§ § 1adt und Land.
wiesbaoener Nachrichten.

Gegen die Lebensmittelverteuerung.
Der stellvertretende kommandierende General des

18. Armeekorps hat folgende Verordnung über den Einkauf
vnd Verkauf von Gegenständen desWochen-
marktverkehrs  erlassen:

Auf Grund des tz 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den Bezirk des
18. Arnieekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der
Festungen Mainz und Koblenz:

1. Auf allen Wochenmärkten(Markthallen) ist der Ein¬
kauf durch Zwischenhändler  sowie der Verkauf an
Zwischenhändler erst von 10 Uhr vormittags an er¬
laubt.

2. An Wochentagen ist außerhalb  des Wochenmarkts
der Verkauf von Gegenständen des Wochenmarktverkehrs, die
von auswärts zum Marktort gebracht werden, an Zwischen¬
händler sowie der Ankauf durch Zwischenhändler bis zum
Marktschluß verboten.

Hierunter fällt nicht die regelmäßige Liefe¬
rung  bestellter Wochenmarktswaren an bestimmte Kunden in
ihren Wohnhäuserndurch Erzeuger und Kleinhändler.

3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehendenBestim-
mungen werden gemäß tz 9b deS Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem
Jahr bestraft.

Der kommandierende General:
gez. Freiherr v. Gail,  General der Infanterie.

Wir begrüßen die Verordnung des Generalkommandos
als ein Zeichen des Verständnisses, das diese Militärbehörde
für einen Notstand besitzt, unter dem weite Kreise des Volkes
leiden. Ob die Verordnung preismildernd wirkt, muß abge-
wartct werden. Für Wiesbaden,  das zu dem Befehlsbe¬
reich der Festung Mainz gehört, trifft die Verordnung des
Generalkommandosnicht zu.

Der Wiesbadener Magistrat,  der vermutlich bald
ebenfalls eine den gegenwärtigen Verhältnissen besser ent¬
sprechende Marktordnungerlassen wird, hat jetzt einen eige-
uen Marktstand  errichtet, und zwar auf dem Dernschen
Gelände. Dort kommen gute gelbe Kartoffeln  zum
Preis von 64 Pf . der Kumpf (8 Pfund) zum Verkauf. Die
Abgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung der Br o t cs-u § io e t § *
karte  und nicht in Mengen unter einem halben Kumpf.
Seitlich des Standes werden zwei Kassen ausgestellt, an denen
die Kartoffeln bezahlt werden; hier erhält man den Liefe¬
rungsschein, gegen den man am städtischen Marktstand die be¬
zahlte Kartoffelmenge in Empfang nehmen kann. Der Ver¬
kauf findet von 8 bis 1 Uhr statt. Ein allzu stürmischer An¬
drang ist nicht notwendig, da ausreichendeMengen von Kar¬
toffeln zur Verfügung stehen. Die Leitung des Marktstandes
liegt in den Händen eines tüchtigen Kaufmanns.

Das Frankfurter städtische Verkehrs - und
Gewerbeamt  stellt der Bevölkerung große Mengen
grüner Bohnen  aus Holland zum Preis von 18 Pf . das
Pfund zur Verfügung. Die Bohnen fanden reißenden Absatz.
Infolgedessen sahen sich viele Gemüsehändlergezwungen, auch
sofort die Preise von etwa 30 Pf . auf den städtische» Verkaufs¬
preis herabzusetzen. Andere Händler dagegen wollet! fortan
Bohnen nicht mehr führen, anscheinend ist ihnen der Verdienst
nicht mehr hoch genug.

— Türkische Verwundete in Wiesbaden? Wie unser»
Berliner Redaktion erfährt, werden demnächst 17 türki¬
sche Offiziere und 33 türkische Soldaten,  die in
den Kämvfen der türkischen Armeen verwundet wurden, nach
Deutschlandgebracht werden, um in deutschen Badeorten Ge¬
nesung zu finden. Diesem Verwundetentransportsollen später
andere Transporte  folgen . Die jetzt nach Deutschland
gekommenen Offiziere und Dtannschaften werden unent¬
geltlich  Ausnahme finden; sie werden in Berlin zunächst
durch Ärzte, die das Rote Kreuz beauftragt hat, untersucht und
sodann auf die fünf Badeorte verteilt werden, die zunächst
zur Aufnahme dieser Verwundeten sich bereit erklärt haben.
Es sind dies Bad Nauheini, Bad Homburg, Bad Harzburg,
Wildbad und Wiesbaden. ,

— Das Glockengelänte heute vormittag hat vielfach zu dei
Auffassung geführt, es gelte einem Ereignis auf den Kriegs¬
schauplätzen. Die Glocken läuteten zu dem Begräbnis  des
Ehrenbürgers der Stadt Wiesbaden, des Herrn Geheimrats
Kalle.  Über die Beisetzungsfeierlichkeit werden wir in der
Morgen-Ausgabe berichten.

— Petrograd. So heißt Petersburg jetzt für die Russen,
nicht Petrokrat. Zur Richtigstellung der in der heuttgen
Morgen-Ausgabe entballenen Nottz sei das bemerkt. Aber
auch Petrograd gilt für uns nicht; was in der Notiz gesagt
worden ist, wird also durch den kleinen Irrtum nicht berührt.
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— Schwindel. Bei einer kiesigen Dame stellte sich dieser

Tage ein vornehm gekleideter Mann vor, der angab , von einer
Dame in der Mainzer Stratze geschickt zu sein. Er bat um
eine Unterstützung. Eben sei er erst aus der Augenheilanstalt
entlassen worden, erzählte er, und verfüge nur noch über
H- Pf . In der allernächsten Zeit solle er bei der Post in
Stellung treten . Um sich neu auszustatten , bedürfe er einer
Geldsumme. Ein guter Bekannter , welcher leider eben nicht
zu haben sei, würde ihm sonst gern ausgeholfen haben usw.
Die Dame gab ihm 2 M . und der Unbekannte entfernte sich.
Als später die Dame in der Mainzer Stratze Erkundigungen
einzog, erfuhr sie. datz ihr von dort niemand zugewiesen wor¬
den war . Der Mann , welcher unter dem Namen Schampini
oder einem ähnlich klingenden Namen austrat , trug dunklen,
eleganten Anzug, weitzen Strohhut mit schwarzem Band , eine
goldene Brille , war groh, schlank, schwarzhaarig und hatte ein
dickes Auge. Die Polizei fahndet auf den Menschen.

— Über die zunehmende Verwahrlosung der Jugendlichen
wird in verschiedenenGegenden lebhafte Klage geführt . Noch
nie standen so viele Schüler vor Gericht, noch nie wurden so
viele Fürsorgeerziehungsanträge gestellt.- Zum Teil handelt
cs sich dabei um Arbeitswillige , die durch den Krieg ihre Stelle
verloren haben, auch um Lehrlinge, deren Lehrverhältnis in¬
folge Einberufung des Meisters gelöst wurde. Zum Teil sind
es aber auch Arbeitsunwillige , die, von der Unruhe der Kriegs-
xcit getrieben, ihre Lehrstelle und das Elternhaus verlassen
haben, in dem die väterliche Macht fehlt. Verständnisvolles
Zusammenarbeiten der Biirgerschaft mit den Fürsorgestellen
kann manchen Schaden verhüten . Auch der Arbeiter -Turner-
luiib klagt über jene Erscheinung und fordert zu eifriger Mit¬
arbeit der älteren Mitglieder der Sportvereine auf , um die
eingezogenen Leiter der Bewegung zu ersetzen.

— Unstimmigkeiten im „Wiesbadener Unterstützungs¬
bund". Unter dieser Überschrift berichtet man uns : Zu der
am letzten Samstagabend stattgefundenen Generalversamm¬
lung des „Wiesbadener Unterstützungsbundes " batten sich die
Mitglieder so zahlreich eingefunden, datz der grotze Saal des
„Lesevereins" ganz gefüllt war , galt es doch, endlich die seit
langer Zeit schwebende Frage der Angliederung des
Vereins an die Nassauische Lebensversiche¬
rung  s a n st a l t der Lösung näherzuführen , und zwar durch

Wiesbadener Sagdlatt.
die Wahl einer Kommission, welche die für die Angliederung
in Betracht kommenden Verhältnisse prüfen soll. Bekanntlich
rnutzte erst der Regierungspräsident angerufen werden, bevor
der Vorstand die Wahl der Kommission zulietz. Der Vorstand
lehnte es ab. in der Kommissionvertreten zu sein. Es kam zu
recht stürmischen Szenen und zu einem dem Vorstand erteil¬
ten Mitztrauensvotum Man gewinnt den Eindruck, datz der
fetzige Vorstand und die Mitglieder des Unterstützungsbundes
nie mehr in einträchtiger Weise Zusammenarbeiten können.
In die Kommission traten ein die Herren : Lehrer Ludwig
Kolb,  Lehrer M a n s (Schierstein), Landessekretär
Friedrich,  Privatier Damin Geis,  Gärtnereibesitzer
Zimmer  m a n n, Privatier Knapp  und Magistrats -Hilfs¬
arbeiter Joseph Fiedler.  Es steht zu hoffen, datz nun bald
die ganze Sache einem Ende zuaeführt wird, das alle Mit¬
glieder befriedigt und die erforderlichen Sicherheiten nach
jeder Richtung hin bietet.

— Kurhaus . Morgen Donnerstag wird das Nachmittagö-
Abonnementskonzert Uhr im Kurgacien von, dem Musik-
korvs des Ersatz-Bataillons des Rsserve-Jnfanierie -Regimmis
Nr. 80 unter Leitung des Ävvellmeisters Haberland ausgeführt.
Dcvs abendliche Abonncmentskonzert am Donnerstag und
Freitag dieser Woche leitet der städtische Musikdirektor Karl
Schuricht.

Sport und Luftfahrt»
Kein Hindernisrennen in Karlshorst.

Br . Berlin , 4. Aug. (Drahtbericht .) Wie die „B- Z-" hört,
ist das Gesuch des „Vereins für Hindernisrennen ", um Be¬
willigung von 10 Renntagen in Karlshorst , abschlägig beschie¬
len worden, da die Regierung nach wie vor auf dem Stand¬
punkt steht, datz während des- Kriegs nur Flachrennen , aber
keine Hindernis - oder Trabrennen gelaufen werden sollen.

Neues aus aller Welt.
Brand in einer englischen Munitionsfabrik . Br.

Amsterdam,  3 . Aug. (Eig. Drahrberichi) Nach eng¬
lischen Bläitermeldungen brach in den Ardecwerken in Glas¬
gow am letzten Freitag ein Feuer aus , worauf verschiedene
^pilosionen folgten. Nach den bisherigen Meldungen wurde
ein Mann getötet, tvährend 11 verletzt tvurden. In den Ardee»
Werkstätten wird Kricgsmunition hergestellt.

Aüeud-Nusgabe. Erstes Blatt. Seite 5. *
Abermals Grotzfeuer in Konstantinopel. Saloniki,

2. Aug . In der Mähe der deutschen Botschaft in Konstant»
nobel wurden 18 Häuser eingeäschect. Die deutsche Botschaft:
setbst war gefährdet: ein Nebengebäude von ihr Latte bereit»
Feuer gefangen, das aber gelöscht wurde. Es sind im aoneeji
etwa 1500 Häuser cingeäschertworden. _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

4 » Aug -ust , 8 Uhr vormittags*
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Borkum. . . . 754,2i0S02 bedeckt +18 Königsberg . 755,9 KNOibo ’bbed. +20
Hamburg. . . 756,4 8SW2halbbrd. +16 Gassei . . . . 757,9 SSW 2 Eegen +u
Lwinsmüaüs 756.4 N2 wolkig +17 MarnieturB. . 767,4WSW2 haiboed. +17
Nsmsi . . . . 756,4 ON02 » +S« Mühlhausen
Aachen . . . . 768,0 SW3 beie -fkt +13 (Eis.) . . . 762,6 W5 bedeckt +15
Hannover . , SSW 2 wolkig +L Friedrichs-
Berlin. 7öS,7 W 2 bedeckt +16 hafon . . . 762,0 SW 3 wolkig 4-15
Dresden . . . 758.0! SW 3 fli Vlissingen . .
Breslau . . . 765.1 NW 4 + 14 Christiansund
Metz. 760,8 W 4 bedeckt >15 Skagen . . . . 756.7 SSO 1 Dunst +17
Frankfurt , M. 7j9,0 SW 1 Begen +14 Kopenhagen. 757,C SOI +1«
Karslruhe , B. 7t’.0 8W8W2 bedeckt Stockholm. .
München . . . 781,'. W 5 > +13 Haparanda .
Zugspitze . . 529,9 SW 4 Nebel -2 Budapest . . . 7742 W 5 bedeckt +16
Wilhelms- Wien . . . . .. 756,S W 3 +17hafen . . . 753,3 SSW! +17 Rom.
Kiel. 756.7 S1 trolkanl. +15 Florenz . . . .

Beobachtungen in Wiesbaden
▼on der Wetterstation des .Nass. Vereins für Naturkunde.

3. August.
7 Uhr

morRena.
2 Uhr
nachm.

9 XJhr Mittel.

Barometer aal 0° und Normalschwere 747,9 746,9 748.3 747,7
Barometer auf dein Meeresspiegel . , 756.0 755,7 753,4 757,7
Thermometer ICelsias ) . . 16,2 20,5 16.3 37.6
Dnnstspannnng (mm) . . 10,8 10.8 10,5 10,7
Relative Feuchtigkeit (°/o) 79 60 76 71,7
Wind-Bichtung und «Stärke. SW 3 NW 2 NW 2
NiaderschJaRshöhe (mm) . — 0,0 — \ —

Höchste Temperatur (Celsius) 22,1. Niedrigste Temperatur 15,1.

Wettervoraussage für Donnerstag , 5. August 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physika !. Vereins zu Frankfurt a. M».

Wolkig , trocken , etwas wärmer , westliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 4. August.
Biebrich . Pegel : 2,34 m gegen 2,39 m am gestrigen Vormittag.
Caub . > 2,80 > » 2,83 » > > »
Mainz . » 1,61 > > 1,64 » » » >

Handelsteil.
Die Reichsbank im Kriegsjahr.

Zu dtem in der heutigen Morgen-Ausgabe veröffentlichten
Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 31. Juli haben wir
bereits kurz bemerkt, daß ein erfreulicher Goldzufluß aus dem
Verkehr zu erkennen ist. Es sind nämlich in der letzten
Earikwoche an gelbem Metall 7.1 Millionen Mark emig.egan.gen,
so daß zum erstenmal die stattliche Zahl von 2400 Millionen
Mark erreicht und überschritten isl Vor einem Jahre , also
von Kriegsbeginn,  belief sich der Goldvorrat
unseres Zentralnoten-Instituts auf 1253 Millionen Mark, so daß
im Kriagsjahr ein Zuwachs in Hohe von 1147 Millionen Mark
eingetreten ist. Der neueste Ausweis der Bank steht um
übrigen im Zeichen des Ultimo, der eine rege Nachfrage nach
Zahlungsmitteln gezeitigt (hat. Der Silberbestand ' ging infolge¬
dessen um 4.3 auf 44.5 Mill. M. zurück, der Bestand der
Reichsbank an Darlehnekassenscheinen  um 27.2
auf 223.6 Mill. M. Die von den Darlehnskassen ausgeliehenen
Beträge haben sich zwar um die für den Ultimo übrigens recht
geringe Summe von 3.6 auf 1037.5 Mill. M. erhöht, der Be
trag an Darlehnskassenscheinen, der dadurch der Reichsbank
zufloß, ist aber fast ganz (nämlich mit 3.5 Mill. M.) zur
Deckung von neu von der Reichsschulcenvanvaitung ausge¬
folgten Reichskassenscheinen benutzt worden, so daß die in
Erscheinung tretende Verminderung des Vorrates der Reichs¬
bank an Darlehnskassenscheinen (27.2 Mill. M.) fast gleichbe¬
deutend mit dem durch die Reichsbank in den Verkehr ge¬
setzten Betrage (27.2 Miß. M.) ist.

Der Notenumlauf weist, wie schon berichtet, eine Ver¬
größerung um 223.4 auf 5538.2 Mi 11. AL auf. In der letzten
Juliwoche des Vorjahres, die in dieser Hinsicht aber wegen
der damals im Publikum herrschenden Unsicherheit und Be¬
unruhigung nicht ohne weiteres zum Vergleich he.rangezogen
werden kann, mußte die Reichsbank ihren Notenumlauf um
1018 Mill. M. erhöhen . In der letzten Juliwoche des Jahres
1913 belief sich die Steigerung hingegen nur auf 122 Mill. M.
Das ergibt, rein äußerlich betrachtet und unter Berücksich¬
tigung des Abganges an Darlehnskassenscheinen im Vergleich
mit der letzten Bankwoche des Juli 1915 eine ziemlich große
Differenz. Vergegenwärtigt man sich aber, daß im Jahre 1913
der Bank an Metall 35 Mill. M. entzogen worden, diesmal aber
ihr noch ein kleiner Betrag an Metall (7,1 Mill M. Gold, 4.3
Mill. M. Silber) zugekommen ist, so rsl der Unterschied
zwischen 1913 und 1915 nicht gar so bedeutend. Diesem Ur¬
ten wird um so mehr zugestimmt werden können, als die Ver¬
hältnisse jetzt ganz anders liegen, als vor zwei Jahren ; denn
seitens der Armee und der im Verlaufe des Krieges okku¬
pierten Gebiete  ergibt sich natürlicherweise em wesent¬
lich gesteigertes Bedürfnis an Zahlungsmitteln, besonders in
mittleren und kleineren Beträgen. Die bankmäßige Deckung
(Wechsel, Schecks und diskontable Schatzanweisungen) hat in
der Zeit vom 23. bis 31. Juli um 233 auf 4784.6 Midi. M. an¬
genommen; die gesamte Kapitalanlage um 236.1 auf 48214
Mill. M. Rechnet man die Inanspruchnahme der Darlehns¬
kassen mit 3.6 Mill. M. hinzu , so ergibt sich eine Neubelastung
von etwa 240 Mill. M., der für das Jahr 1913 ein Zugang von
71 Mill. M. gegen übeisteht Dabei darf man aber nicht ver¬
gessen. daß der Reichsbank auf dem Konto der fremden Gelder
diesmal nur 67.9, im Jahre 1913 aber 115 Mill. M entzogen
worden sind.

Die Golddeckung der Noten  hat sich gegenüber
der Vorwoche unter den Einwirkungen der Ultimoforderoissc
von 45 auf 43ß Proz. vermindert . Diese Zahl ist aber noch
höher, als am 31. Juli 1914, also als unmittelbar vor Kriegs¬
ausbruch . Damals berechnete sich die Deckung nämlich aut
43.1 Proz., die Deckung der sämtlichen täglich fälligen Ver¬
bindlichkeiten durch Gold von 34 auf 33.4 Proz. Diese Ver¬
ringerung ist aber unerheblich gegenüber der im Kriegsjahr
eingetretenen Erhöhung. Am 31 Juli .1914 bezifferte sich
nämlich das Deokungsverhäitnis der sämtlichen täglich fälligen
Verbindlichkeiten dordh Gold auf 30.1 Proz. Wie ist dem¬
gegenüber däe Entwickelung bei der Bank von Frankreich
und der Rank von England ? Bei dem französischen
Institut  belief sich die Golddeckung der Noten und fremden
Gelder am 30. Juli 1914 auf 51.4 Proz., am 29. Juli 1915 aber
nur noch auf 27L Proz. Die Bank von England,  bei
der man am 29. Juli 1914 eine Golddeckung der Noten, und
freunden Gelder in Höhe von 38.5 Proz. feslstellen konnte , muß
jetzt das Deckungsverhältnis mit 19.6 Proz angeben. Alles in
allein dürfen wir auch wist dem neuesten Ausweis zufrieden

sein und dies auch deshalb, weil im Juli 1914 als auch im
Juli 1913 der Bankdiskont jeweilig um Ü, Proz. höher war
als jetzt

Banken und Geldmarkt.
$ Die Einzahlungen auf die zweite Kriegsanleihe. Berlin,

4. Aug. Trotz des Ultimo sind in der letzten Juliwoche aul
die zweite Kriegsanleihe noch 26 Mill. M. eingezahlt worden,
so daß jetzt 8959.2 Millionen Mark, gleich 93.4 Proz . der Ge-
samtzeichmung, eingegangen sind. Die NeuemzaMung ist
nicht mit Hilfe der Dnrlehnskassen erfolgt, denn die von diesen
für die Zwecke der zweiten Kriegsanleihe hergegebenen Gelder
sind mit 354.1 Mill. M., am 3E Juli um 64 MS . M. geringer
gewesen als am 23. Juli.

— Bzaunschweig-Hannoversche Hypothekenbank. Im An¬
zeigenteil wird die Ausgabe neuer Zinsscheine für die Zeit vom
1. Juli 1915 bis dahin 1935 zu den 4-proz. Pfandbriefen Serie 23
vcnn iO. August bekannt gegeben.

— Neue Ausgabe 4?-proz. Landesbank-Schuldveischrei.
bangen. Wie bereits früher bekannt gegeben, beabsichtig*, die
Nassauische Landesbank, eine neue Gattung von Schuildver-
Schreibungen herauszugeben, die sich von den früheren in zwei
wesentlichen Punkten unterscheiden sollten. Der Zinsfuß
sollte 4)4 Proz. betragen und dies Papier durch eine besondere
Bestimmung vor wesentlichen Kursschwankungen geschützt
weiden, indem dem Inhaber des Papiexes da? Recht zugestan¬
den wurde, nach einer entsprechenden Kündigung die Rück¬
zahlung des vollen Nennwertes zu verlangen . Nunmehr ist
die Genehmigung der Königlichen Staatsregierung zur Aus¬
gabe dieser Schuldverschreibungen emgetroffen Die Her¬
stellung dies Papiers wird tunlichst beschleunigt. Es werden
aber jet 'zft schon E|in zfiahblu n ge n eritgegenge-
nommen.  Hierdurch sichert sich der Einzahler schon von
jetzt ab ein Zinserträgnis von 4% Proz. Dieses Papier, das
zum Nennwert ausgegeben werden wird, wird im Publikum
leicht Eingang finden, das geht schon daraus hervor , daß seit
der ersten Ankündigung schon fast 2 COO 000 M. darauf vor¬
läufig eingezahlt worden sind. Diese neuen Schuldverschrei¬
bungen, welche die Bezeichnung 27. Ausgabe führen , sma
durch alle Landeshanks teilen, zahlreiche Sammelstellen der
Nassauisdhen Sparkasse, sowie durch alle Banken und Ge¬
nossenschaften zu beziehen. (Siehe auch besondere Bekannt¬
machung.)

* Mailand zahlungsunfähig. Laut „Köln. Voäksztg.“ sieht
sich der Gemeinderat Mailands außerstande , den am 13. August
riebt mehr prölonigierbaren Wechselverpflich¬
tungen  in Höhe von über 5 Millionen gegenüber den Bank¬
instituten nadizukammen . Das ist für die zahlreichen deut
sehen Besitzer von Mailänder 10- und 45-Lirc-Loeen eine un¬
erfreuliche Nachricht

Industrie und Handel.
— Teuerung und Handel. Die in Düsseldorf erscheinende

WoChensdhrift „Der Kartoffelhandel“ bringt an leitender Stelle
einen Aufsatz über die Bekämpfung des Lebensmittel Wuchers,
ln dem Aufsatz wird die neue Bundesratsverordnung gegen
den Lebensimttelwucher behandelt und die Schwierigkeiten be»
der Feststellung von Wuchergewinnen nachzuweisen versuch L
Der Aufsatz schließt mit dem Aufrufe, durch Zusammenarbeit
mit dem Handel die Nahrungsmittelfrage zu lösen. Der Handel
würde, wenn man ihm die nötige Achtung nicht versagt, einen
anerkennenswerten Ehrgeiz darin erblicken, freiwillig mitzu¬
helfen an der Schaffung angemessener Preise, während er
durch Strafandrohung und öffentliche Mißachtung die Lust
verlieren muß und verbittert werde.

* Preiserhöhung für Granit. Der Verband deutscher
Granitwerke ließ ©inen Teuerungszuschlag von 10 Proz. ein-
treten.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  3 . Aug.

Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise Mais Ia. 615
bis 627 M-, Mittel wäre 540 bis 610 M., Perlmais 619 bis 630 M.,
ausländische Gerste (mittel) 730 bis 750 M., ditto (gering) 70c
bis 720 M., ausländische Weizenkleie 55 M., Fultererbsen 695
bis 700 M. Vollwertige Rübenschnitzel 40 M. per 100 Kilo.

W. T.-B. Berlin, 3 Aug. Getreide markt  ohne Notiz.
— Die Stimmung  am Getreidemaikt war heute im allge¬
meinen fest und der Verkehr jedoch lebhaft. Auf Abladung
lagen von Mais und ausländischer Gerste 'fast gar keine Ange¬
bote vor : die geforderten Preise waren höher. Lokomiais war
etwas billiger angeboten, dagegen bezahlte mau für kleine
Mengen Gerste 4 bis 5 M. mehr. Weizenkleie und andere
Futterartikel konnten bei mäßigen Umsätzen den Preisstand
gut behaupten.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und
Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 31. Juli 1915.

Futtermittel.
Bei Händlern.

Hafer . 100 kg
Heu . 100 kg
Ricbtstroh . . - 100 kg
Krummstroh - 100 kg
Butter , Eier , Käse

und Milch.
Eß -(8üßr .-)butter 1 kg
Eß -(Land -)buttorl kg
Kochbutter . . . . 1 kg
Trinkeier . 1 St.
Frische Bier . . . 1 St.
Kleine Bier . . . . 1 St.
Handkäse . 1 St.
Fabrikkäae . . . . 1 St.
Vollmilch . • . 1 Liter

Kartoffeln und
Zwiebeln.

Neue Kartoffeln ICOkg
« . ■ 1 kg

Zwiebeln . 1kg
Gemüse.

Weißkraut . . . . 1 St.
Rotkraut . 1 St.
Wirsing . l St.
Grünkohl . 1 kg
Römischkohl . . 1 kg
Kl .gelbe Rühen 1 Gba.
Gelbe Rüben . . . 1kg
Kohlrabi . 18t.
Spinat . . 1 kgBlumenkohKhiesJl St.
Grüne d. Bohnen 1 kg8r.Stg.-Bohnen 1kgr .Busohbohnen 1 kg
Gr .Erbsen m -Soh . 1 kg
Meerrettich . . . . 1 St.
Sellerie . 1 St.
Kopfsalat . 1 St.
Pefdgurken . . . 1 St.
Treibgurken . . . 1 St.
Tomaten . 1 kg
Rhabarber . 1kg
Radieschen . . . 1 Gba.
Rettich . l St.

Obst.
Eßäpfel .deutech » t kg
Kochäpfei » 1 kg
Eßbirnen . 1 kg
Zwetschen . . . . 1 kg
Pflaumen . 1 kg
Büße Kirschen . . 1 kg
Herzkirschen . . . 1 kg
Saure Kirschen . 1 kg
Pfirsiche . 1 kg
Aprikosen . . . . 1 kg
Weintrauben . . . 1 kg
Stachelbeeren . . 1 kg
Johannisbeeren 1kg
Himbeeren . . . . 1 kg
Heidelbeeren . . 1 kg
Zitronen . 1 St.
Apfelsinen . . . . 1 St.

Fische.
Hering , gesalzen 1 St
Seeweißliuge . . 1 kg
ScheUfisohe . . . . 1kg
Bratsehellfisohe . 1kg
Kabeljau , ganz . . 1 kg

do . im Aussohn . 1 kg
Heilbutt , ganz . . 1 kg

do . im Aussohn . 1 kg
Steinbutt , ganz . 1 kg

do . im Aussohn . 1 kg
Scholle . 1 kg
Seezunge , große . 1 kg
Seezunge , kleine 1 kg
RotzungetLim .) . 1 kg
Aal , lebend . . . . 1 kg
Hecht , lebend . . 1 kg
Karpfen , lebend . 1 kg
Schleien , lebend 1 kg
Seehecht , ganz . . 1kg

do . i -Ausschn . 1kg
Zander , allgem . . 1 kg
Rheinzander . . . 1 kg
Blau !eichen . . . 1kg
Lachsforallen . . 1 kg
Bachforellen,leb . I kg
Salm .frisch , ganz 1 kg

« frisch i. Aus . 1 kg
« gefroren ganz 1 kg
< gefr .i Ausscü .1 kg

Krebse , lebend . 1kg
Hummer , lebend 1 kg

^iV.
M
2S
IC 12
7 7
6 6 5S

4 20 4 2«
4 41-
2 8C 2 60

16 17
15 16
IS 14
t 9
6 6

26 26

19 60 19 50— lt 20
— 60 60

ao 40
15 .60— 10 — 20

20 30
5 7

— 80 44
4 8

so 40
20 6ü
30 40
30 66
30 40
60 80
10 25
8 15

10 12
10 80
20 25
70 1
20 80
8 5— 6 — 10

V
— 50 1 —

16 40
30 80
36 60
So 60
70 1

1 20 1 20— 70 1 20
80 1 60

4 90 1 60

50 - 60
60 70
70 1
70 1 30
12 — 15
15 — 15

15 _ 18
»u 1

i 20 1 60
60 1

1 1 20
i 40 1 80
1 20 8
i 40 4
3 4
4 5
1 40 1 60
ß 6 60
3 60 5
3 40 2 ec
8 60 8 60
2 40 3
2 60 3

60 4
80 i

1 20 1 60
2 40 30
3 60 4
3 80 3 60
4 4
8 8
7 7
8 9
2 40 2 80
3 so 4 —

8 - 8 -

Geflügel und Wild.
. lkg

ist.
ist.

■218t.
•gl St.
'E i st.£ 13t.
0 ist.
p 1 St.
gl 3t.
gl St.
ZI 8t.
Z 1 St.
gl St.
„ ist.
1 ist.£ist.ist.

ist.
lkg

Gans.
Enten , junge
Herbstonten
Hahn . . . . .
Huhn.
Perlhuhn . .
Kapaune . . .
Taube .
Feldhuhn,alt
Feldhuhn ,jg.
Birkwild
Schneehuhn
Fasan , Hahn
Fasan , Henne
Wildente . . .
Schnepfe . . .
Hase.
Rehrücken .
Rehkeule . .
Rehvorderblatt _ „
Hirsch rücken . . lkg
Hirschkeule . . . . 1 kg
Hirschvorderblattl kg
Wildragout . 1 kg

Fleischwaren.
(Die übrigen Fleisoh-
preise werden nur ein¬
mal im Monat notiert
und veröffentlicht ).

Gekocht . Schinken
im Ausschnitt . 1 kg

Dörrfleisch . lkg
Solperfleisoh . . . . lkg
Nierenfett . lkg
Schwartenmagen lkg
Bratwurst . lkg
Fleischwurst . . . lkg
Leberwurst . . . . lkg
Leberwurst , bess.

u. Hausmacher . 1 kg
Blutwurst , frisch 1 kg
Blutw ., Hausm . . . lkg
Roßüeisoh . lkg
Hülsenfrüchte und
Mehlst. Großbezug)
Erbsen , gelbe,zum
Kooh .,ungeseh,100 kg

Speisebohnen ,w .100kg
Linsen . 100 kg
Weizenmehl 0 . 1U0 kg
Roggenmehi . . ICOkg

Brot.
Schwarzbrot , ge¬
mischt a.Roggen-
m . Weizenmehl .lkg

dito . lLaib
Weißbrot . lkg
_ do. . lLaib
Semmel (Brödoh .) lkg

Kolonialwaren.
Weizenmehl , SO’/oiges,
m .30 VoRog.-Mehl 1kg

Roggenmehi , durch-
ge mahlen . 1 kg

Erbsen,gelbe , zum
Koch ., ungesoh . lkg

Speisebohnen , w . 1 kg
Linsen . 1 kg
Fadennudeln . . . lkg
Weizengries . . . . lkg
Gerstengraupe . . lkg
Hirse . lkg
Reis . lkg
Buchweiz .- Grtttze 1 kg
Hafergrütze . . . . 1 kg
Haferflocken . , . lkg
Gern . Baokobst . . lkg
Kaffee , gehr .. . . . lkg
Zucker , harter . . lkg
Speisesalz . lkg
Schweineschmalz

ausländisches . . lkg
Heiz- und

Beleuchtungsstoffe
Steinkohlen

(Hausbrand ).
Braunkobien-

Briketts
SOkg
SOkg

Komen-
Briketts 100 St.

Niedr.
Preis

Höchet'

4 M 4
r _ 3
6 — 5 50

2 2 5#
3 m 8 !4I
3 6C ?. 80
3 L 80

— 95 — 95

n ii
7 fl
2 — 2

— — —

1 60 i 60

5 60 6
3 60 SO
3 40 3 40
2 20 2 40
2 80 3 20
3 8
2 60 2 80
1 80 2 —

2 49 3 ao
2 20 2 40
2 80 3 20
1 20 i 20

120 130
■115— 120 —

33 ” 40 54

44 4t
— 66 — 60

— 85 «

_ 62 — 53
- 50 - •60

1 lt 1 SS
1 20 1 40

1 1 40
1 1 5«
1 10 1 30

1 30 1 «0

1 50 1 50
1 86 1 50
1 30 1 HO
3 20 3 20

62 64— 22 — 22

i 70 1 75
i 30 1 40
i 30 1 40~

_ Die Abend-Äusgafte umfaßt 8 Seiten_
Hanptichristleiter: A. Hegerhorst.

Verantwortlich für den politischen Teil: A. Hegerhorst-  für den Unter*
yalinngsteil : B P. Nanendors:  für Nachrichtenans Wiesbaden und den
Nachbarbezirlen: I . SB.: H. Diefenbach:  für „« erichtsjaal": H. Diesenbach!
für „Sport und Luftfahrt". „BernnMes " und den „SSricffatet" : I . 8 .:
W. Etz ; für de» HanPelSteil: W. Etz ; für die Anzeigen un»  ffieEaiuta:

I . SB. : E. Brausch;  sämtlich in Wiesbaden.
Dript uud Berlrg der L. Schelleubergicheu  Hof-Buchbruckerei ia Wiesbaden,

Sprechstunde der Schristleitu», : 12 bis 1 Uhr.
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Acksmrtgabe des Herannahens feind
«der Flugzeuge und Verhalten bei

einem Luftangriff.
Das Hcrannahen feindlicher Flug-

^ ««e wird nrr Mainz durch
Kanonenschüsse im Borgelände, für
Wiesbaden durch Glockenschlägeauf
Sen Türmen der Markt -, Luther - und
Maria -Hilfkirche, für die Land¬
gemeinden durch die Feuerglocken
bekannt gegeben.

Verhalten der Polizeioraane
während eines Flugzeugangriffes:
Die Schutzleute veranlassen das

Publikum , die nächsten Häuser auf-
«rfuchen und zerstreuen Ansamm-
lur 'gen auf Straßen und Plätzen
(besonders auf Kinder achten).

An Fenstern und Türen , auf Bal¬
lons und Dächern darf sich niemand
geigen.

Fuhrwerke sind möglichst in Tor-
fahrteu unterzubringen.

Bei der Kürze der Zeit dürfen sich
die Polizeiorgane nicht auf Einzel¬
heiten einlaffen.

Die Ruhe und Ordnun
Straßen und Plätzen muß urt
aufrecht erhalten werden.

Die Straßenbahnen haben inner¬
halb der Städte sofort zu halten;
Führer und Fahrgäste treten rn den
nächsten Häusern unter.
1 WieÄaocn , den 21. Juni 1915. *

Der Polizeipräsident , v. Schenck.

auf
lingt

. Bekanntmachung.
Das stellvertretende Generalkom¬

mando daß 18. Armeekorps zu Frank¬
furt a. ^M. und das Königliche
iGoutzerntment der Festung Mainz
chaLen unterm 21., bezw. 22. d. M.
es ne Verordnung folgenden Inhalts
erlassen:

Ääf Grund des 8 9b des Gesetzes
Äer den Belagerungszustand vom
4. Sani 1851 bestimme ich, daß mit
Gewwsnis bi? zu einem Jahre be¬
straft wird:

> 1. wer bei dem gewerbsmäßigen
»Einkauf von Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfes Preise bietet, die un-
>angemessen hoch find, wenn nach den
Umständen des Falles die Absicht an-
zunchmen ist, eine Preissteigerung
oder Heraufsetznna bestehender
iHöchstpreiseHerbeizufuhren;

"2. wer, um eine Preissteigerung
ioder Heraufsetzung der bestehenden

- - - ' ' hren . Gegen

Mm Verkauf gestellte Gegenstände
des täglichen Bedarfs einer ander-
weiten Verwendung zuführt , z. B.
Milch, die bisher als sistche verkauft
wmÄe, zu Käse oder Butter ver¬
arbeitet echer verfüttert;

3. wer beim gewerbsmäßigen Klein¬
verkauf für Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs Preise fordert oder
annimnit, die nach der Marktlage un-

jgerechtfertigt hoch sind;
4. wer aus Eigennutz als Verkäufer

‘tarn Gegenständen des täglichen Be¬
darfs , so lange seine Vorräte reichen,
iKÄrfern die Abgabe seiner Verkaufs-
!gegenstände gegen entsprechende Be-
i&fäbme  verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwider.
gegen die vorstehende

Verordnung werden vom General-
lkonrmando, bezw. Gouvernement,
Hffentkich bekannt gemacht. *

Wiesbaden , den 29. Juli 1915.
. Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 5. August 1915»

12 Uhr, versteigere ich im
, kale Helenenstraße 6,

öffentlich zwangsweise gegen
ag: 1 kompl. Bett» zweitür.
rank, 1 Waschkommode, ein

'Diwan , 1 Tisch mit Decke, 2 Bertikos»
1 Pfeilerfpiegel » 1 Nachtkonfole, ein
Tttomch» 1 Schreibtisch, 1 Umbau.
- Wiesbaden , den 4. August 1915.

Weder, Gerichtsvollzieher,
_ Rauenthaler Straße 14, 3.

Bekanntmachung.
DomrersMg , den 5. August 1915,

jnAnt . 3 Uhr, versteigere ich zwangs-
ifarife Mentlich meistbietend gegen
bare Zahlung im Pfandlokale Reu-
m %t  22 hier:

Diwan , 3 Bücherschränke, 1 Rohr-
sefseil, 1 Lehnsessel, 1 Tischchen,

. 1 Ständer , 5 Bilder , 2 kl. Vasen,
/ 1 Kaffeemaschine, 5 Herren -Ueber-

steigerung teilweise voraussicht¬
lich bestimmt.

Wiesbaden , 4. August 1915.
.Heckes, Gerichtsvollzieher,
Rheingauer Straße 6, 2.

Ortsstatut,
>bctr. die Leistungen von Natural¬
quartier - und -Verpflegung für die
bewaffnete Macht im mobilen Zu-

stände.
i Auf Grund des 8 13 der Städte-
vrdnung für die Provinz Hessen-
Nassau vom 4. August 1897 wird mit
Zusstrumamg der Stadtverordneten¬
versammlung zur Ausführung des
Gesetzes über die Kriegsleistungen
vom 13. 6. 1873 iR.-G.-Bl . S . 129)
bezüglich der Gewährung des Natu-
ral -Quartiers und der Natural -Ver-
pflegung folgendes Ortsstatut für
die Residenzstadt Wiesbaden erlaffen.

8 1. Von dem Tage ab, an welchem
die bewaffnete Macht mobil gemacht
wird , tritt für die zur Teilnahme cm
den Gemerndelasten Verpflichteten,
sowie für die sonst in der Gemeinde
sich aufhaltenden oder daselbst Eigen¬
tum besitzenden Angehörigen des
Reiches die Pflicht ein, zur Gewäh¬
rung ,des Natura lquactiers und der

Stallungen , sowie der Naturalver¬
pflegung für die bewaffnete Macht
einschließlich des Heergefolges. (8 6
des Kriegsleistungsgcsetzcs vom 13.
Juni 1873.)

8 2. Anordnung und Ausführung
der hiernach erforderlichen Maß¬
nahmen ist Sache des Einquartie¬
rungsamtes . Das Einquattierungs-
Amt setzt sich aus zwei vom Magi¬
strat und drei von der Stadtverord-
neten-Versainmlung zu wählenden
Mitgliedern zusammen.

Gemietete Quartiere.
8 3. Bevor die in 8 1 Genannten

zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen
heiangezogcn werden, wird die
Stadtgemeinde zunächst von ihrem
Recht, Naturalquattier - und -Ver¬
pflegung für eigene Rechnung (8 6
Absatz 3 des Kriegsleistungsgesetzes
vom 13. Juni 1873) durch Anmie¬
tung von Quartieren zu überneh¬
men, Gebrauch zu machen versuchen,
unbeschadet der Umlegung der hier-
durch entstehenden Kosten auf die
Pflichtigen. l8 12 dieses Statuts .)

Massenquaittiere.
8 4. Die Unterbringung größerer

Trupvenmaffcn in vorhandenen
städtischen Gebäuden oder in ge¬
mieteten Räumen bleibt, soweit dies
mit den zu beobachtenden militär¬
ischen Rücksichten vereinbar ist, aus¬
schließlich dem freien Ermessen des
Einquartierungsamtes überlaffen.

Zwangseinquattierung.
8 6. Soweit das Einquattierungs-

anrt die Einquartierung nicht nach
Maßgabe der 88 3 und 4 vornimmt,
tritt eine Einquartierung in Bürger¬
quartieren (Zwangseinquartierung)

zelnen Wohnungen. Zur Duldung
der Zwangseinquartieruug ist jeder
Inhaber einer Wohnung verpflichtet.

8 6. Das Einquartierungsamt ist
befugt, im Falle unbegründeter Wei¬
gerung zur Aufnahme der Einquar¬
tierung sich zwangsweise in den Be¬
sitz des Quartiers zu setzen oder die
anderweitige Unterbringung des
Einzupuartierenden auf Kosten des
Verpflichteten zu veranlassen.

Die entstandenen Kosten sind im
Verwaltungszwangsverfahren beizu-
treiben . Beschwerden gegen die An¬
ordnungen des Einquartrerungsamts
sind binnen 24 Stunden beim Magi¬
strat schriftlich einzureichen oder
beim Magistrat zu Protokoll zu
geben. Der Magistrat entscheidet
über die Beschwerden endgültig.

Einquattierungskataster.
8 7. Als Grundlage für die Fest¬

stellung der Belegungsfähigkeit
haben die Hausbesitzer jährlich ein
Formular (Kartenblatt ) nach nähe¬
ren, von dem Einquartierungsaimt
zu crlaffenden Vorschriften auszu¬
füllen und einzureichen.

Dieses Kattcnblätt dient dem Ein-
qnartievungsamt zugleich als Ein-
quattierungskataster.

Das festgestellte Kataster wird nach
ortsüblicher Bekanntmachung eine
Woche lang für die Quartierpflich¬
tigen ausgelegt . Einsprüche gegen
die im Kataster getroffene Fest¬
setzung müssen binnen 2 Wochen seit
Beginn der Auslegung beim Verlust
des Einspruchrechts an das Einquar¬
tierungsamt gerichtet werden, wel-
cbeS darüber nach Anhörung des
Magistrats endgültig entscheidet.

Umquartierung.
8 8. Die Zwangseinquattierung

ist — soweit die Anforderungen der
Militärbehörden dies zulassen —
nach und nach auf die verschiedenen
Stadtbezirke bezw. Straßen und
Häuser zu verteilen . Das Ernquar-
tierungsamt erläßt hierüber jedes¬
mal besondere Bekanntmachung durch
die öffentlichen Blätter oder mittels
Anschlagsäulen oder in sonst geeig¬
neter Weise und bezeichnet darin
möglichst bestimMt begrenzte Bezirke,
deren Einwohner von der Zwangs-
einauattierung betroffen werden,

auchDoch bleibt es ihr Vorbehalten,
in dttWenden Fällen , z. B., wennmehr Truppen unterzubttngrn sind,
als ursprünglich seitens der Militär¬
behörden cmgemeldet waren , von den
in jenen Bekanntmachungen bezeich-
neten Bezirken abzugehen, also auch
die Bewohner anderer Straßen und
Häuser ohne vorherige Ankündigung
zur Zwangseinquartierung sofort
mit heranzuziehen.

Ausmietuug.
8 9. Eine Ausmietung der Ein-

quattierung ist nur mit Ge¬
nehmigung des Einquartierungs¬
amtes zulässig.

Dieses kann dem Ouartier-
pslichtigen aus seinen Antrag die
Ausmietung der ihm zugedachten
Einquattierung gestatten, wenn

a) der Antrag innerhalb 3 Tagen
seit der im 8 8 erwähnten Bekannt¬
machung oder, falls eine solche unter¬
blieben ist. sofort nach der Quattier-
ansage bei dem Einquartierungsamt
gestellt wird,

b) kein Mangel an geeigneten
Quartieren besteht,

c) das Ausmietequartier in den mit
Einquartierung zu belegenden Be¬
zirken oder in deren möglichster
Nabe liegt,

>1) der Antrag zugleich von dem
Inhaber des vorgeschlagenen Aus-
mietequattiers zum Zeichen des Ein-
vetttändniffes mit vollzogen ist.

Gestattet das Einauartierungsamt
die Ausmietung , so läßt sie die Quar-
tievkarten sofort auf die Inhaber der
Ausmietequattiere selbst ausschreiben.

Falls über ein Äusmietequattier be¬
gründete Beschwerde erhoben wird,
kann das Einquartierungsamt die

Mannschaften trotz seiner ursprüng¬
lichen Zulassung sofort dem eigent¬
lich Quartierpslrchtigen zuweisen.

Ouattiergeld.
8 10. Ob und in welchem Umfange

im Falle der Zwangseinquattierung
i8 5) seitens der Stadtgemeinde dem
Quartierwitt Vergütung zu leisten
ist, die über die vom Reiche der
Stadtgemeinde gewährte hinausgeht,
bleibt einem Gemeindebeschluß Vor¬
behalten.

Ouatticttarten.
8 11. Uvber jede Belegung

C883, 4, 5) wird aus den Namen des
Onartierwittcs eine Ouattierckatte
ausgestellt. In dieser wird ange¬
geben:

1. die Zahl der auszunehmenden
Offiziere und Mannschaften,

2. die Angabe, ob die Einquar¬
tierung mit oder ohne Beköstigung er¬
folgt und

3. die Dauer der Einquattierung,
soweit dies möglich ist. Diese soll in
der Regel auf nicht länger als drei
Wochen hintereinander bemessen, kann
aber mehrmals wiederholt werden.

Die Ouattierwirte sind verpflichtet,
die ihnen zugeteilten Mannschaften
über die angegebene Dauer auf Er¬
fordern des Einquartierungsamtes
:m Quartier zu behalten.

In diesem Falle wird eine neue
Ouartier -Katte ansgestellt. Die
Zahlung der Vergütung erfolgt nur
für die Zahl der tatsächlich ein¬
quartiert Gewesenen und für die¬
jenige Zeit , während welcher sie tat¬
sächlich in den ihnen gemäß Absatz 1
und 2 angewiesenen Qucrttreren ver¬
blieben, bezw. beköstigt worden sind.

Umlegung der Kosten der Ein¬
quartierung.

8 12. Die durch die Einquattierung
«der Stadtgemeinde erwachsenen
Kosten können auf die gemäß 8 6 des
Kttegsleiftungsgesetzes vom 13. Juni
1873 zu ihrer Erstattung Ver-
pflichteten umgelegt werden. Das
Nähere wird durch besonderen Ge¬
meindsbeschluß bestimmt.

8 13. Das Qrtsstatut tritt mit
dem Tage der Veröffentlichung in
Kraft.

Der , vorstehende Entwurf des von
der Stadtverordneten - Versammlung
unterm 16. April 1915 beschlossenen
„Ottsstatut , betr . die Leistungen von
Naturalauartier und -Verpflegung
für die bewaffnete Macht im mobilen
Zustande" wird gemäß 8 13 der
Städte ordnung zur öffentlichen
Kenntnis in der Stadtgemeinde ge¬
bracht. Jedem Bürger steht frei,
innerhalb der nächsten zwei Wochen,
vom Tage der Veröffentlichung an
gerechnet, bei uns Einwendungen zu
erbeben. *

Wiesbaden, den 27. Juli 1915.
Der Magistrat der Residenzstadt.

Berdingunq.
Die Ausführung der Beschlag-

schlosserarbeiten (Türbeschläge) für
den Neubau Pavillon 3 des stadt.
Krankenhauses soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststundcn im Verwal¬
tungsgebäude Friedttchstraße 19,
Zimmer 13, eingesehen, die Ver¬
dingungsunterlagen ausschließlich
Zeichnungen auch von dott gegen
Barzahlung cder bestellgeldfreie Ein¬
sendung von 50 Pf ., soweit der Vor¬
rat reicht, bezogen werden.

Verschloffene und mit der Auf-
schttft „H. A. 53" versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

SamStag , den 7. August 1915,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschttebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer¬
den bei der Zuschlagserteilung be¬
rücksichtigt. *

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, 30. Juli 1915.

_ Städtisches Hockbauamt.
Standesamt Wiesbaden.

(Rathaus , Zimmer Nr. 30; geöffnet an Wochentage»
von 8 bis Val Uhr: für Eheschließungen nur

Dienstags, DonnerStaqS und SamStagS.)
SterbefaNe.

Juli 30. : Sarah Cahn, geh.
Spangenthal , 85 I . — Emma
Sachsenweger, geb. Gadow, 60 I . —
Frieda Wilhelm!, 18 I . — Charlotte
" »eisei, 1 I . — Wilhelmine Becht,

80 Ö. -
mann , geb. Günther , 52 I . — Geh.
Regierungsrat Professor Dr . phil.
Friedrich Kalle, 78 I . — August 1. :
Schneidermeister Friedrich Weber,
65 I . —> Matte Schneider, geb.
Schreiber, 31 I . — Helene Roth,
23 I . — August 2. : Dorothe Hack,
geb. Lang, 59 I.

UWimillihe AuMllA
3 vollständig: Belten,

1 Nachtschränkchen mit Marino rpl.,
1 Kückenschr., ein Itür . u. zwei
2tür . Kleiderschr., Vertiko, Galette-
schrank, 2 Koni., Stühle , Tische, pol.
u. lack., alles noch gut crh., dtll. abz.
A. Maurer . Möbelgesch., Bl eichstr . 34.lanmüwn
cmvfiehlt Karl Schür», Aarstraße 29.
1 Viertel oder 1 Achtel Äbonn. I),

2. Rang , 3. Reihe, Mitte , für kom¬
mende Spielzeit abzugeben

Delaspeeftrsße2» 1.

Mit Zustimmung des Kommunattandlages deS Regierungsbezirk
Wiesbaden und Genehmigung deS Oberpräsidenlcn der Provinz Hessen-
Nassau gibt die Nassauische Landesbank eine neue Reihe
ihrer müudelsicheren Schuldverschreibungen aus, welche die Bezeich¬
nung 27 . Ausgabe führen, mit 4 1/--°/o verzinslich und vom
1. Juli 1919 an' auch seitens des Inhabers kündbar sind.
Die Rückzahlung erfolgt zum Nenuweit.

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bei der Landesbank-Haupt-
kasse in Wiesbaden, sämtlichen Laikdesbankstellen, vielen Sammelstelleu
der Nassauischen Sparkasse, sowie bei meisten Banken und Bankiers.

Wiesbaden , den2. August 1915. F359
Direötiöli der Manischen LandeZbank.

Braunschwei» - Hannoversche
Hypothekenbank.

Die Ausgabe neuer Zinsscheine
für die Zert vom 1. Juli 1915 bis
dahin 1925 zu unseren 4% Pfand¬
briefen Serie 23 vom 1. Just 1905
erfolgt vom 10. August dieses Jahres
ah gegen Einlieferung der Zrns-
scheinanweisungen vom 1. Juli 1905
an unseren Kaffen zu Braunschweia
und Hannover , ferner in Berlin und
in Frankfurt a. M. bei der Direktion
der Disconto -Gesellschaft und bei der
Dresdner Bank.

Vordrucke zu den doppelt auszu-
sertigenden Verzetchnissen, in welchen
die Anweisungen den Nummern
nach aufznführen sind, können von
unseren Kaffen und bei den Aus¬
gabestellen in Berlin und Frankfurt
am Main bezogen werden. F491

Braunschweia und Hannover,
den 3. August 1915.

Braunschweia - Hannoversche
Hyvotzekenbank.
Der Votttand:

Tiefer s. Sieber . Severi t.

TAG  BLATT¬
FAHRPLAN
'Sommerausgabe 1915

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

Wer vertreibt oder vertilgt
Maulwürfe

im Garten ? Gefl. Offerte » unter
M. 330 an den Tagbl .-Berlag._

Dobermaunrüve
1 Jahr alt , rasserein, spottbillig ab¬
zugeben. Änzuseh. b. Adolph Dams,
Möbelfabrik, Dobheim.__

Iißkrren. Marttten.
artie - ad. Restware zu kaufen ges.

^)ff. mit Anzahl u. Preis Postschließ-
fach 102, Wiesbaden.

Ich kaufe
ganze Wohn.-Einr .. Nachlässe, Anti¬
quitäten , PianoS , Kunst- u. Aufstell¬
sachen, einz. Möbelstücke u. dergl.
Chr. Reininger , Schwalbacher Str . 47.
Telephon 6372.
Wein- und Kognak-

Flaschen werden gekauft
Laden Schw albach er Straße 7.

»utbürgerlich, für Restaurant bei
»ohein Lohn sofort gesucht. Offerten

~1 . 330 a« den Tag bl.-Berlag.

MlsMM.WssrkM
S 'it. Elektr.-Gesellschaft Wies-, Ludwig Hansohn u. Co.,
Moritzstraße  49.

Tüchtiger selbständiger älterer
Installateur

gesucht.
Hansoh» u. Co^ Moritzstraße 49.

DllUek-RegenMm verlören
Freitaaäbeud in der Freseniusstt.
Der Finder möge ihn Motttzstr. 6, P .,
gegen Belohnung abgeben.__

Verloren ein Regenschirm
an der Haltestelle der Straßenbahn
Linie 1, gegenüber d. Hauvtbahnhof.
Abzug. Luxemburger Straße 1, 2.

Verl. 2 weiße Straußsedern.
Abzuqcben gegen Belohnung Emser
Straße 6, Gartenhaus.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirehgasse 39/41.
K 87

Wiesbadener

ßeiiMiigs-KWlit
Grdr . Ueugebaurr

Dampf-Kchrerueesi.
Gegr. 1856.

Telephon 411.

Kchmaldacherstr. 36.
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Kostenlose Berechnung und
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Art für Transporte
gefallener Krieger aus

dem Felde.
Uebernahme von Heber»

führungen von und nach aus-
wärts mit eig. Leichenwagen.

zsniliien-MchrichlenI

Nur auf diesem Wege
meinen innigsten Dank für
die herrlichen Kranzspenden
und die herzliche Teilnahme
sowie die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer Grein
beim Hinscheiden meiner
innigstgeliebten Gattin.

ßerM.Kelnevlönv.
Miesdadr «,

4. August 1915.
Müllerftraße 9.
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Das beste zum Einweichen der Wäsche'
sowie zum Putzen, Scheuem und Spülen.
Altbewährt und unerrelchtl

HENKEL & Co., Düsseldorf.
WWMW F84

Am 31. Juli wurde der Begründer unseres Ver¬
eins , unser Ehren - und Ausschußmitglied

Herr Geh. Regierungsrat

Professor Dr. Kalle,
durch den Tod abgerufen.

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen all¬
zeit eifrigen Förderer des gemeinnützigen Wirkens
unserer Ortsgruppe , einen weisen Berater , ein edles
Vorbild treuer Pflichterfüllung . Er war der Stolz
unseres Vereins . Sein Andenken werden wir stets
in hohen Ehren halten . p-389

Wiesbaden, den 4. August 1915.

Der Ausschuß des Volksbildungsvereins
zu Wiesbaden.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nachm. V-2 Uhr

nach langem, schwerem Leiden unseren innigstgeliebten Sohn
und Bruder,

Georg,
im Alter bon 20 Jahren zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Georg Faulhaber Wwe.
Wiesbaden, den 3. August 1915.

Die Beerdigung findet Freitag , den 6. d. MtS., nachmittags
3 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Gott hat es gefallen, unsere gute Mutter,

Fr»>, Grrtrnde Hamann,
geb. Kur ?.

nach längerem Leiden, wohlvorbereitet, durch einen sanften Tod
zu erlösen.

Im Namen der Hinterbliebenen:
F. Hamann.

Frankfurt a. M., den 4. August 1915.
Die Beerdigung findet in der Stille statt. — Blumenspenden

dankend verbeten. 862

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgen 6*/. Uhr,
nach langem, schwerem Leiden, doch plötzlich und unerwartet,
meine innigstgeliebte Frau und herzensgute Mutter,

Frau Dorothea Hack, g-b. Fang,
zu sich zu rufen. Um stille Teilnahme bitten:

Die tieftrauernden Hinterbliebene«.
Wiesbaden, den 2. August 1915.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 5. d. M., nachm.
3' /r Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Geburts-Anzeigen,
Verlobungs-Anzeigen,
Heirats-Anzeigen,
Trauer-Anzeigen

in einfacher wie feiner Aus-
lührung fertigt die

LScliellefliiero’sclie Hof-Buchdruckerei
Kontor: Langpässe 21.

Verwandten,Freunden und
Bekannten die traurige Nacht¬
licht, daß unser guter und
braver Sohn
Füsilier Friedrich Erd
im Alter von 21 Jahren plötz-
lich verschieden ist.

Die trauernden Eltern
und Geschwister.

Wiesbaden, 3. August 1915
Die Beerdigung findet

Donnerstag nachm. 4 Uhr auf
dem Südfriedhof statt.

ÜDiformen,Reithosen schnelMeAüfertignng
auch Reparaturen.

los. Biepler. fflarhlslrang 10, Ratskeller.

Was sich auf Erden treu geliebt,
Das findet sich im Himmel wieder.

Am 29. Juni starb den Heldentod infolge Krankheit nach
zehnmonatlichemRingen mein innigstgeliebter, herzensguter Mann,
meiner Kinder treusorgender, liebevoller Vater, unser lieber,
unvergeßlicher Sohn , Schwiegersohn, Bruder und Schwager,

KcrrL Schäfer,
Wehrmann im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 80,

im 35. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Lina Schäfer, geb. Gnckes, und Kinder.
Familie Gottfried Schäfer.
Familie August Guckes.

Rambach, den 3. August 1915.

Am 21 . Juli fiel bei siegreichen Kämpfen mein innigstgeliebter Mann,
unser herzensguter Vater , mein treuer Sohn , unser guter Bruder, Schwiegersohn
und Schwager,

Karl Huck,
Landsturmmann in einem Inf .-Regiment.

Er starb den Heldentod fürs Vaterland.

Wiesbaden, patterFeldstr. 4.

In tiefer Trauer:

Minna Huck und Kinder.
Familie Friedr . Hnck.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute verschied nach längerem Leiden unser lieber Bruder,

Dr. Carl Hempel.
Wiesbaden , Kapellenstr. 64, den 3. August 1915.

Frau Geh. Rat Liesegang.
Frau Richard Jacobi.

Die Einäscherung findet im Mainzer Krematorium Freitag, den 6. August, nach¬
mittags 41/* Uhr, statt. 864

Für die bewiesene herzliche Teilnahme beim Heimgange
unserer lieben Mutter,

besonders dem Herrn Pfarrer für seine trostreichen Worte am
Grabe, sagen innigsten Dank

Me tlcftraucrnh Hinlerblledeuen.
Wir »badeit , den4. August 1915.

Heute uacht entschlief sanft unsere liebe , gute Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter , Tante , Groß- und Urgroßtante,

Frau Caroline Stoess,
geb . Kaessberger,

im 85. Lebensjahre.

Wiesbaden , He delberg, Penzig !. Schl., 3. August 1915.
(Taunusstraße 64)

Lina Stoess.
Heinrich Stoess u. Familie.
Louis Stoess u. Familie.

Die Einäscherung findet am Donnerstag , den 5. August 1915, nachmittags
4 1/* Uhr , auf dem Süd-Friedhof statt . 863
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Städtischer Marktstand
hinter dem Rathaus, Deru'iches Terrain.

Eröffnung Donnerstag, den5. August, vormittags8 Uhr.
Zirm Verkauf gelangen:

Gelbe Speisekartoffeln
1 Kumpf 64 Pf ., ‘k Kumpf 33 Pf.

Abgabe nur gegen Vorzeigung der Brotausweiskarte . — Verkaufszeit von vormittags 8 bis 1 Uhr.
Der Magistrat . F299

Zucker!
= Um meiner werten Kundschaft billigen Zucker zu verschaffen,
Ü gebe eine Partie unter Preis ab. Ich verkaufe nur diese Woche,

— am Donnerstag — Freitag — Samstag —

§ stiÄeii weist»ItiMiuta ba *Jffb- 2 5 Pf.
Der Verkauf nur gegen bar und nur im Laden, kein

H Stadlversand.
i Aug. Kortlieuer , Hoflieferant,
I Nerostraße 26.

Pete Kk«»i»g Kalbt KAbware» tiagetiaft»!
Rind., Spalt» und Kipsleder-Stiefel am Lager:

Wichslederstiefel, 27—30 . 6 95, 5.50
.. 31—35 . 7.95, 5.95

Spalt -Rindleder-Haldschuhe . 8.50, 6.95
„ Herren-Arbeitsstiefel . 12.50, 10.50

Sandale«, Segeltuchschuhe. 3.50, 2.95, 1.98, 1.15
rnrnstiese», 31—35 . nur 1.48

„ 43—47 . . . nur 1.48
Rieseuaustvahl i« Schuhwaren. - Ml

Wellritzstratze 26, Bleichstratze 11.
Fernsprecher 6236.SttHn'üAilbMW

Amtliche GepäLavHolnngu. Abfertigung der Staatsbahuen.
Kegelmäßiger Iracht- «. Kilgut-Speditionsürenß. 75g

L. Retftenmayer , Kgl. hosspehitevr,
6 Nikolasstraße, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser-Friedrich. Platz, Tel. 242.

Wettbewerb.
Zur Erlangung von Entwürfen für ein

Sophie Heuschrl-Drnkmal in Cassel
wird hierdurch ein öffentlicher Wettbewerb unter den in, der Provinz Hessen-
.Nassau geborenen oder ansässigen Bildhauern ausgeschrieben.
v Das Preisgericht besteht aus den Herren:

1. Oberbürgermeister Koch, Vorsitzender;
2. Professor an der Kunstakademie Bernewitz;
3. Staotgartendirektor Engeln;
4.  Direktor der Gemäldegalerie Dr. Gronau;
6. Geheimer Kommerzienrat Dr . ing. Henschel;
6. Stadtbaurat Königs. Baurat Hopfner;
7. Stadtrat Königs. Baurat Karst;
8. Stadtban -Jnspektor Labes;
9. Professor Lederer-Berlin;

10.  Direktor der Kunstakademie Professor Olde;
11. Stadtverordneter Bankier Pfeiffer;
12. Stadtverordneter Architekt Potente;
13. Architekt und Schriftsteller Professor Schultzc-Naumburg Saaleck.

Zur Prcisverteilung ist die Summe von 2000 Mk. ausgesetzt zur
:Erteilung

eines 1. Preises von 1800 Mk.,
eines 2. Preises von 800 Mk.

Diese Summe von 2000 Mk. kann aber auch in anderer Weise als vor-
fwhend angegeben, verteilt werden, falls das Preisgericht dies einstimmig
beschlietzt.

Die mit einem Kennworte versehenen Entwürfe find bis zum
3V. Oktober 1915, abends,

au das Stadtbauamt in Cassel, Rathaus » gegen Empfangsbescheinigung ein-
zureichen, von dem auch die Unterlagen für den Wettbewerb gegen Ein¬
sendung von 8 Mk. zu beziehen oder während der Dienststunden in Empfang
genommen werden können.

Bei Abgabe eines wettbewerbsfähigen Entwurfs oder bei Rückgabe der
unbenutzten Unterlagen bis zum 30. Oktober 1915 wird der Betrag
zurückgezahlt. F177

Cassel, im Juli 1915.

Der Magistrat der Wefldenz.
Koch.

CBjeß .Scßeffenbergfcße Jfofbucfidrackern,̂ Wiesbaden
fertigt ade CÖruckfadien in kurzer driß zu mäßigen Greifen.

0 (pntore im föagbhttßaus “, ßanggaffe 21
‘Ternfprecher 6650/53.

Ton der
Reise zurück.

Dr,
Arztv. Zahnarzt.

Dringt euer(Bold znr Ißdchsbanfe! I

„Jopie“
die wasserdichte Feldweste

des Deutschen Kaisers
wird tausendfach in der Armee

Betragen und sollte als besterchutz gegen Regen , Kälte
undUngeziefer keinem Kriegs¬

teilnehmer fehlen.
Preis 7, 15, 28, 31 Mk. in
schwarz , feldgrau u. jägergrün.

Versand per Brief an die Front.

Uniformen aller Waffengatt .,
Mäntel , Umhänge , Regen¬
pelerinen , Regenhaut -Mäntel,
Gummi - Mäntel , Oel - Mäntel,
Reithosen , lang . Iloscn , Stiefel¬
hosen, Hochsommer -Kleidung
für Otflziere und Sanitäts¬
offiziere , sowie sämtliche Aus¬
rüstungsstücke zu mäßigen

Preisen.

Gebr. Dörner
Armee -Lieferanten

4 Mauritiusstraße 4.
Telephon 571. J

Von den Kriegern im Felde als an,
erkannt gute

Mettwurst
empfiehlt Metzgerei Fritz Brenner,
Wellritzstratze 5.

WiesMeirer Frien-Versii,
Laden Neugaffe 13,

empfiehlt sein Lager fertiger Wäsche,
handgestrickter Strümpfe, Röcke,

Jäckchenu s. w.
Anfertigung

sämtlicher Wäsche nach Maß und
Muster, sowie Anfertigungu. Fertig¬

stellung aller Handarbeiten.
Der Laden ist mittagsv. 1—2x/a Uhr

geschlossen. F207

Für Gartenbesitzer!

Deutsches
Mgoslorf mull

empfiehlt

Ceopnio mntE.raöttnnt.5
Telephon 602.

Reform -Hundekuchen
„Uagut"

frisch eingetroffen.
Mollach, Michelsberg 14.

Billige Tapeten!
Wagner , Rheinstr . 65, neb. Rest. Wies.

Honig,
SSL Psund 65 Pf.
Alleinverkauf:A. Brassei

Westendstratze 32, 1 St. rechts.
_ Telephon 1939.__

Da mein Mann zum Heere ein-
gezogen ist, bin ich gezwungen, mein
Geschäft zu schließen. Offeriere da¬
her Lindt-, Stollwerk-, Gala -Peter -,
Köhler-, Caillers Schokolade usw. zu
äußerstem Preis . Konditorei Wenz,
Nikolasstraße 12

Himbeer-Essig
mit Flasche 30 Pf ., Feldpack. 35 Pf,

Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

SM- B. SMatltU
W . lftenker , >iarktstr. 38.

.reparieren und Neberziehcn
schnell und billig. — Telephon 2201.

pr. Zrühkartosfel«
Hof Geisberg.

Daner -Wasche
(unübertroffen ).

Große Ersparnis , elcg. wie Leinen.
10 Fau lbrunnenstraße 10.

Gclberüben
als Pferdefutter billig abzugeben
Westendstratze 8, Mittelbau 1.

Antike Gegenstände,
als Porzellane , Figuren , Tassen.
Möbel u. Oelgemälde werden gegen
gute Preise zu kaufen gesucht. Off.
u. Z. 328 an den Taabl .-Berlag.
Miel - Pianos

Harmoniums , gj ^. 1.
Rheinst r. 52
Kgl. Theater -Äbonn.-Teilnehmer

für 1 Achtel Ab. (25 Vorst. 92.60 Mk.)
1. Sperrsitz. 2. Reihe, gef. Haagner,
Mainzer Stratze 68, 1. _

Kiirliaiisêraiistaltunfen
am Donnerstag , 5. Awgust.

Vormittags 11 Uhr : Früh -Konzert
des städt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony,
1. Nun danket alle Gott , Choral.
2. Ouvertüre zu „Ein Tag in Wien“

von SuppA
3.  Brünetten -Walzer von Ganne.
4. Ave Maria von Schubert.
5. Fantasie aus der Oper „Tann¬

häuser “ R. Wagner.
6. Einzugsmarsch von Jeschke.

Abonnements - Konzerte.
Musikkorps des Ersatzbataillons des
Keserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
Nachmittags 4% Uhr:

1. Held Hindenburg , Marsch von
Ehmig.

2. Ouvertüre zu „Dichter und
Bauer “ von Suppö.

3.  Introduktion und Chor der
Friedensboten aus der Oper
„Rienzi “ von Wagner.

4. Fantasie aus der Oper „ Das
goldene Kreuz “ von Brüll.

5. Erinnerung an Wagners „ Tann¬
häuser “ von Hamm.

6. Geburtstagsständchen (demKron¬
prinzen gewidmet ) von Lincke.

7. Potpourri „Deutschland über
alles“ von Theimer.

Abends 8% Uhr:
Städtisches Kurorchester.

Crchesterleitung: Städt. Musikdirektor
C. Schuricht.

1. Im Frühling , Ouvertüre von
C. Goldmark.

2. a) Brautlied , b) Serenade aus
„Ländliche Hochzeit “ von

C. Goldinark.
3.  Ouvertüre zu „Otto der Schütz“

von E. Rudorff.
4. Largo appassionjto aus op. 2,

Nr . 2 von L. v. Beethoven.
(Instr . von Carl Schuricht ).

5. Fest -Quvertüre von Fr . Lux.
6. Elfenreigen von Fr . Klose.
7. Zwei Militärmärsche von

R. Strauß.

L
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